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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


6 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 51. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


9. Cigung bes Abgeordnetenhauſes (vom 30. Januar). 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Camphauſen und zahl⸗ 
reiche Commiſſarien. . } 

Es find mehrere Wahlproteſte eingegangen, die den Abtheilungen, wel⸗ 
chen die betreffenden Wahlen zur Prüfung überwieſen wordeu ſind, zur 
weiteren Veranlaſſung überwieſen werden. 

Ohne Debatte genehmigt das Haus definitiv in dritter Berathung den 
ei betr. die Umzugskoſten der Staatsbeamten in der 
Faſſung, daß die Beamten der 4. und 5. Rangklaſſe zuſammengelegt werden 
und daß auch den auf ihren Antrag verſetzten Beamten die geſetzliche Um⸗ 
zugsvergütung gewährt werden ſoll. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Staatshaushalts⸗ 
etats für die Zeit vom 1. April 1877 bis 31. März 1878. 

Zu Cap. 1 der Einnahmen des Etats der Domänen perwaltung 
aus dem Bernſteinregal: 400,000 M.) klagt Abg. Quadt über die große 

ärte, mit welcher die Regierung bei Ausübung des e in Oſt⸗ 
preußen verfahre. Seit 1867 verlange der Staat, daß alle diejenigen 
Grundbeſitzer, welche eine Bernſteingräberei errichten wollen, ein beſtimmtes 
Terrain ihrer Gräbereien an den Fiscus ganz und gar abtreten; dieſes ab⸗ 
getretene Terrain verpachte ſodann der Staat an den Meiſtbietenden und 
zahle dem Eigenthümer nur 20 pCt. des Pachtertrages als Eniſchädigung, 
während er 80 pCt. für ſich behalte. Redner behält ſich einen Antrag wegen 
Aufhebung des Bernſteinregals bei Gelegenheit der Berathung über die 
Er vor, welche auf dieſen Gegenſtand Bezug haben und in großer 

ahl an das Haus gerichtet find. 

Regierungs⸗Comſmiſſar Geheime Rath Dreßler erklärt, daß das ge: 
rügte Verfahren durch das 1 0 vom 22. erden 1867 begründet ſei, 
en daß es mithin zu einer Abänderung deſſelben eines neuen Geſetzes 

edürfe. 

Abg. Schmidt (Stettin) kann der augenblicklichen Finanzlage gegenüber 
der Aufhebung des Bernſteinregals nicht zufiimmen; zumal der Ertrag des 
Regals in fortwährendem Steigen begriffen ſei. Bei Ausfall deſſelben würde 
der Ertrag nicht den Provinzialfonds, auch nicht den Kreiſen, ſondern auf 
Koſten der Staatskaſſe, deren Einnahmeausfall ja anderweii gedeckt werden 
müßte, allein den betreffenden Gutsbeſitzern zu Gute kommen. 

Die Poſitionen dieſes Ctats werden bewilligt. 

Es folgt der Etat der e ee 

Zu Cap. 1 der Einnahmen („Für Holz 49,000,000 Mark“) bittet Abg. 
Bork (Biedenkopf) die Regierung, bezüglich der Maßregel gegen die Wald⸗ 

emeinden des Kreiſes Biedenkopf, durch welche denſelben das bisher ge⸗ 


tattete he des Einſammelns von Brennholz entzogen wird, Remedur ein⸗ 
treten zu air Die Gemeinden, 5 7 arm und auf die Aushilfe des 
Waldes für Brennholz und Streu vielfach angewieſen. 


Die Poſition wird genehmigt. 

Zu Tit. 18 der Ausgaben „Zur Forſtcultur und Verbeſſerung der Forſt⸗ 
grundſtücke 3,670,200 Mark“) bemerkt: 

Abg. Franſſen: Es iſt uns vorgeworfen worden, daß wir nur an 
ſolchen Fragen Antheil nehmen, welche den Culturkampf betreffen. Ich 
widerlege dieſen Vorwurf dadurch, daß ich heute über einen Uebelſtand 
ſpreche, der in der Rheinprovinz allgemein als eine Landes⸗Calamität 
Guse Rut wird, es iſt das die übermäßige Vermehrung der Wildſchweine. 
(Rufe links: Schwarzwild!) Nein, m. H., das Schwarzwild, welches Sie 
meinen, das wird vermindert, dafür haben Sie ja geſorgt. Heiterkeit.) 
Die Sache iſt hier bereits vielfach zur Sprache gekommen, die Calamität 
aber von Jahr zu Jahr nur größer geworden und 117 jetzt Dimenſionen 
erreicht, von deren Umfang Sie ſchwerlich einen Begri en können. 
einer Petition, die an der Oberahr cireulirt, heißt es: dieſe Beſtien richten 
5 der ganzen Gegend wirklich ſchauerliche Verwüſtungen an Feldern, 
Wieſen und Weinbergen an. In ganzen Heerden brechen ſie Nachts aus 
den großen Wäldern des Grafen Metternich in Viſchel bei Altenahr hervor, 
dringen durch die ganze Gegend bis an die Ufer der Ahr, Alles vor ſich 
zerſtörend und verwüſtend. Wird hier nicht bald eingeſchritten, fo können 
die W Ortſchaften ſich in der That nicht mehr ernähren, zumal 
die Bewohner alle arm und unbemittelt ſind und der Boden ohnehin nicht 
diel trägt. Es mag ja für große Jagdliebhaber ergötzlich ſein, ſolch Wild 
in großer Zahl für die Jagd zu hegen, aber dem armen Landmann, der 

ch und ſeine Kinder von den Kartoffeln und Trauben, die er im Schweiße 
eines Angeſichts dem Boden abgewinnt, ernähren muß, iſt es doch ganz 
anders zu Mutbe, wenn er ſolche Verwüſtungen anſehen muß. So ſieht 
es faſt in allen Waldgemeinden am Rheine aus, und ich ſollte meinen, 
es iſt die zwingende Wflicht des Staates und der Regierung, endlich einmal 
auf die lauten Klagen der Bewohner zu hören und energiſch Abhilfe zu 
chaffen. Noch eine zweite Calamität muß ich dem Hauſe vorführen. Be⸗ 
anntlich ſind in der Rheinprovinz, nachdem die früher dort beſtandenen 
chen⸗ und Buchenwaldungen durch den Holzbedarf der ſo rapide geſtiegenen 
Bei entforſtet worden waren, von Seiten der Regierung faſt nur 
adelholzwaldungen neu angeforſtet worden. 5 > 

Durch dieſe Verminderung der Eichenwaldungen iſt nun ein außeror⸗ 
dentlich empfindlicher Mangel von Eichenlohe entſtanden und unſere zahl⸗ 
reichen Gerbereien am Rhein und feinen Nebenflüſſen find dadurch gezwun⸗ 

en, ſich zur Beſchaffung dieſes ihnen unentbehrlichen Materials an das 
usland zu wenden. So find innerhalb 10 Jahren, bis zum Jahre 1874, 
5,195,772 Centner Lohe nach Deutſchland imporkirt worden, wofür unfere 
Gerber 8 Mark pro Centner, alſo ca. 42,000,500 Mark an das Ausland zu 
bezahlen hatten. Dieſe 42,000,000 Mark wären im Lande geblieben, wenn 
wir für Eichenſchälwaldungen mehr Sorge getragen hätten. Eine Folge der 
dadurı entitandenen Vertheuerung des Leders ift, daß Deutſchland aus 
Amerika mit einem Leder überfluthet wird, welches lange nicht die Güte 
anſeres einheimiſchen hat. Bis zum Jahre 1874 betrug die Ausfuhr dieſes 
Ders, welches zum allergrößten Theil nach Deutſchland importirt wurde, 
043,741 Dollars. Frankreich bat durch feine Sa ſich dieſes Leder 
erer Halſe gehalten; wir aber müſſen bei unſerer Zollfreiheit reſp. bei un⸗ 
eren niederen Eingangszöllen das ſchlechte Schubzeug dieſer Importe be⸗ 
Außen. Bekanntlich werden in der Armee alle Bedürfniſſe durch öffentliche 
Wie tungen beſchafft; wer am billigſten liefert, bekommt die Lieferung. 
eder 505 iſt es da möglich, daß die Armee auf ſolche Weiſe mit ſchlechtem 
in Frag t wird; ja die Marſchfähigkeit der Armee kann ſogar dadurch 
gierung 45 tellt werden. Sie ſehen, wenn ich als Ultramontaner die Re: 
Reichsfeinde olche Sachen hung daß wir noch nicht die ſchlechteſten 
Uebelſtande dan - (Heiterfeit.) denke, die Regierung könnte dieſem 
Forſten Schälwaldch abhelfen, daß ſie mehr, wie ee) in ihren eigenen 
ob nicht endlich bangen anlegt, ſodann aber wird ſie zu erwägen haben, 
1 n Lederzöͤll en zahlreichen Petitionen, die in Betreff der Verſchiedenheit 
unſerer Lederzölle don denen des Auslandes an das Haus gelangt find, 
Verückſichtigung gewährt werden foll. (Beifall.) 
fu Abg. ben kann mich in vielen Beziehungen den Aus: 
N hrungen ild ift ners anſchließen. Die Landescalamität in Bezug auf 
0 Schwarzwild bt Anbeitzeitbar vorhanden. Ein Radicalmittel gegen 
ieſe Calamität gie 0 aber nicht. Der Gate aller bisherigen Verſuche 
11 eine kaum r Wirkung gehabt. Das relativ wirkſamſte aller 
ittel bleibt immer de bſchießen des Wildes auf großen Polizeijagden 
unter Heranziehung aller an dem Schaden Betheiligten. Um dieſes Mittel 
aber anzuwenden, muß der Regierung durch ein Geſetz die Befugniß ge⸗ 
währt werden, ſolche Jagden überall, wann und wo es ihr nothwendig er⸗ 
ſcheint, abzuhalten und die Bewohner der Ortſchaften zur Mithilfe und Be⸗ 
theiligung zu zwingen. An der Forſtverwaltung liegt die Schuld nicht, ſie 
thut Alles, was ſie mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln vermag. Was 
die pn Calamität anbetrifft, jo produciren wir in Deutſchland auf einer 
Flache von etwa 450,000 Hectaren nicht viel mehr als etwa 2% Millionen 

niner Gerberrinde, während der Verbrauch der Gerbereien 8 bis 8% 

illionen Centner beträgt; es bleibt alſo ein außerordentlich großes Manch, 
das allerdings zu einem Theil durch Loh⸗Surrogate erſetzt wird, im Uebri⸗ 
gen aber — 57 Import aus dem Auslande gedeckt werden muß. Es iſt 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dieſe ganze Angelegenheit weitläufig am 12. und 13. December v. J. hier 
in Berlin in einem Congreß der Leder⸗Intereſſenten verhandelt worden. Ich 
babe auf demſelben den Intereſſenten gerathen, ſelbſtſtändig vorzugehen, 
Waldgenoſſenſchaften zu bilden und auf angekauftem Terrain rationell be⸗ 
wirthſchaftete Schälwaldungen anzulegen. Leider iſt man darauf nicht ein⸗ 
gegangen und hat den dequemeren 2 Petitionen an den Landtag 
vorgezogen. Der Stagt hat aber meines Erachtens nicht die Aufgabe, zu 
Gunſten ein es Induſtriezweiges die Berückſichtigung der anderen, deren 
Herred ihm obliegt, hintanzuſetzen. Auf die Schutzzollfrage, die der 
Vorredner zuletzt berührte, will ich nicht eingehen, ſie ſteht mit der uns hier 
beſchäftigenden Frage der Pflege der Forfteultur in keiner Verbindung. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Meine heutige Schwarzwildrede wird ſehr 
kurz ſein. Seit 6 Jahren habe ich nun dem Hauſe und der Regierung 
Jahr für Jahr dieſelben Klagen und Beſchwerden vorgeführt. Geſchehen iſt 
aber bisher ſo gut wie nichts. Die Calamität iſt in fortwährender Aus⸗ 
dehnung begriffen und erſtreckt ſich jetzt nicht mehr auf die Rheinprovinz 
allein. Ein großer Grundbeſitzer aus der Mark Brandenburg hat mir erſt 
neulich mitgetheilt, daß ſeine Pächter ſich weigerten, die Pacht contracte zu 
erneuern, weil ſie den Schaden, den das Schwarzwild auf ihren Aeckern 
anrichte, nicht mehr zu tragen vermöchten. Es iſt wirklich ein trauriges 
Gude für die Macht des preußiſchen Staates, wenn er nicht einmal im 

tande iſt, einer ſolchen Landescalamität irgend wie abzuhelfen. Warum 
erklärt man denn nicht durch geſetzliche Beſtimmung das Schwarzwild für 
gemeinſchädlich und giebt Jedermann das Recht, es abzuſchießen? Man 
verweiſt uns auf die neue Jagdordnung, aber bis jetzt weiß Niemand, wann 
dieſelbe vorgelegt werden wird. Der 1 iſt dringend genug, um ſo⸗ 
fort mit 2 Maßregeln zur Abhilfe vorzugehen. 

Finanzminiſter Camphauſen: Die Debatte wird ſchon genügend ge⸗ 

eigt haben, daß ſich die Regierung bemüht hat, nach Kräften Abhilfe zu 
gaffen. Ich habe in neueſter Zeit ſpeciell von allen Regierungen Berichte 
eingefordert und ſollte ſich aus denſelben noch ein neues Mittel ergeben, ſo 
wird die Regierung es jojort in Anwendung bringen. Die Vorarbeiten für 
das neue Jagdgeſetz ſind ſoweit gefördert, daß daſſelbe vorausſichtlich in der 
nächſten Seſſion wird vorgelegt werden können. 

Abg. Bork beklagt ſich ebenfalls über die Zunahme des Schwarzwildes 
in ſeiner Heimath und bittet die Regierung, mit Ernſt in dieſer Angelegen⸗ 
heit n } ae ; 

Abg. Graf Betbufy:Huc weiſt auf die Gefahr hin, welche in feiner 
Heimathprovinz Schleſien den Wäldern durch die in den letzten Jahren über⸗ 
hand nehmende Vermehrung der großen Kiefernraupe drohe. 

Reg.⸗Comm. Oberforſtmeiſter Ulriei erklärt, daß von Seiten der Stagts⸗ 
Regierung nach Möglichkeit energiſche Maßregeln zur Abwendung des Uebels 
ergriffen werden würden. 

Der Forſtetat wird in ſeinen einzelnen Capiteln unverändert genehmigt. 

Zu dieſem Etat liegt noch folgender Antrag des Grafen Matuſchka 
vor: „Die Staatsregierung aufzufordern, das reitende Feldjägercorps nur 
in Kriegszeiten in der bisherigen Weiſe auch ferner zu verwenden, während 
der Friedenszeit aber die ſonſt zum Courierdienſte einberufenen Mitglieder 
dieſes Corps Seitens der Militärverwaltung mit Arbeiten zu Zwecken der 
eee in Gegenden, wo ſich größere Walvcomplexe befinden, 
angemeſſen zu beſchäftigen.“ g 

bg. Graf Matuſchka: Die Verbindung und das Verhältniß, in 
welchem das reitende Feldjagercorps zur Militärs und Forſtverwaltung ſtebt, 
iſt ſchon ſeit langen Jahren der Gegenſtand von Anträgen in dieſem Hauſe 
geweſen. 1873 wollte man noch eine völlige Trennung dieſer beiden Zweige; 
nachdem jedoch der Chef des Generalſtabes ſelbſt auf die Nützlichkeit und 
Unentbehrlichkeit des Corps für den Krieg hingewieſen hat, haben wir uns 
darauf beſchränkt, mit unſerem Antrage eine Forderung für den Frieden 
zu ſtellen. Ausgeſetzt find im Etat Gelder für 3 Oberjäger und 34 Feld⸗ 
jäger, und hiervon werden 14 für Courierdienſte verwendet, das beißt u 
einem Zwecke, der ganz beterogen ihrer urſprünglichen Ausbildung it 
Durch eine ſolche Verwendung tritt eine große Schädigung für ihre eigent⸗ 
lichen Berufsſtudien ein, die jetzt um ſo nöthiger ſind, als die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft ſelbſt, vor Allem aber die zu ihr gehörenden Hilfswiſſenſchaften in 
der neueſten Zeit rapide Fortſchritte gemacht haben. Der Courierdienſt 
könnte füglich auch von Leuten beſorgt werden, die weniger Bildung haben, 
wie die Feldjäger. Außerdem iſt es bekannt, daß Oberförſter, welche aus 
Feldjagern hervorgegangen find, ſich in den erſten Jahren ſehr ſchwer wieder 
in den Dienſt hineingewöhnen können. Es muß doch im Intereſſe der 
Eltern ſowohl, wie der hingen Leute ſelbſt liegen, daß fie nicht durch fort: 
wäbrende Reiſen und den Aufenthalt in großen Städten von ihren Studien 
abgezogen und in ihrem Beruf geſtört werden. Wir wollen ihnen auch 
während des Friedens eine Beſchafügung gewähren, welche ihnen für 
ihren ſpeciellen Beruf förderlich iſt, und ich bitte Sie, uns darin zu 
unterſtützen. 

Regierungs⸗Commiſſar Major v. Funk: Das Kriegsminiſterium hat an 
der gegen wärtigen SFrievensbelhäfti ung der reitenden Feldjäger nur in 2 
Richtungen Interefie, nämlich inſofern, als dieſelbe erſtens die Verwend⸗ 
barkeit der Feldjäger für den Krieg fördert, zweitens den Beſtand des Corps 
ſichert. Eine Verwendung im Courierdienſt begünſtigt aber — wenn auch 

ewiß in geringerem Maße, wie früher — Sprachkenntniſſe und Gewandt⸗ 
beit des Verkehrs im Auslande. Andererſeits erſcheint eine Gelegenheit, 
die großen Hauptſtädte Europas kennen zu lernen, anziehend genug, um 
Aſpiranten für das Corps zu gewinnen. Es iſt mindeſtens zweifelhaft, ob 
letzterem Bedürfniß auch eine Beſchäftigung im Landesvermeſſungsweſen 
(während des Friedens) dienlich fein würde. Denn eine ſolche Beihäftigung 
it anerkanntermaßen beſonders mühſam und anſtrengend. Der Vortheil, 
den der Eintritt in das reitende a ade zur Zeit bietet, ginge ver⸗ 
loren — mit ihm die Gewißheit der Vollzähligerhaltung eines Corps, deſſen 
ausgezeichnete Leiſtungen auch in zukünftigen Kriegen nach Anſicht der com⸗ 
pelenteſten Behörden nicht entbehrt werden könnten. Das Kriegsminiſterium 
hat an das Corps ſelbſt eine Anfrage gerichtet, ob bei Aenderung dieſer 
Verhältniſſe es möglich ſein würde, das Corps intact zu erhalten, und die 
Frage iſt von dort aus verneint worden. Sie würden alſo mit ihrem An⸗ 
trag eine Auflöſung des Corps erzielen und das wünſchen Sie doch ſelbſt 
nicht. Jedenfalls bitte ich Sie, nicht eher einen Beſchluß zu faſſen, bis das 
Reichskanzleramt ſich ausgeſprochen hat, denn dieſes hat eine gewichtige 
Stimme in dieſer Angelegenheit. M 

Abg. Zelle: Schon mehrfach iſt man in dieſem Hauſe mit ähnlichen 
Anträgen vorgegangen; doch während die früheren bedeutend weitergehend 
waren, hat man ſich jetzt auf das Aeußerſte beſchränkt und nur als Forde⸗ 
rung die Abſchaffung des Courierdienſtes im Frieden aufgeſtellt. Nun ſagt 
man, daß ſich durch dieſe Abänderung die Auflöſung des Inſtituts vollziehen 
würde und beruft ſich auf einen Beſcheid des Jägercorps ſelbſt. Aber dieſe 
Antwort hätte man ſich ſelbſt geben können, denn eine Geſellſchaft lebens⸗ 
luſtiger junger Leute wird kaum freiwillig für ihre Auflöſung ſtimmen. 
Man muß einen Unterſchied zwiſchen den Herren Söhnen und den Herren 
Vätern machen; von den letzteren würde man vielleicht eine andere Antwort 
bekommen haben. (Heiterkeit) Ich bin der Anſicht, daß man dieſe höhere 
Briefträgerei — denn weiter iſt der Courierdienſt nichts — für die Feld⸗ 
jäger abſchaffen muß. 8 eh 

Sinanzminiter Camphauſen: Ich bitte Sie, den Antrag abzulehnen. 
Die Feldjäger haben in dem letzten Kriege ganz unſchätzbare Dienſte geleiſtet 
und ſind nach der Ausſage des Chefs des Generalſtabes ganz unerſetzbar. 
Die Anfrage an das Corps ſelbſt hat nicht die Bedeutung, als ob die Feld⸗ 
jäger ſelbſt gefragt worden wären, ſondern die Anfrage iſt natürlich an 
den Chef des Corps gerichtet worden. Wenn wir nun auf der einen Seite 
wiſſen, daß wir durch den vorgeſchlagenen Schritt uns der Gefahr aus⸗ 
ſetzen, den Beſtand eines glänzend bewährten Inſtituts zu gefährden, und 
wenn wir ſehen, daß die aus Feldjägern hervorgegangenen Oberförſter, wie 
die Erfahrung beweiſt, nicht ſchlechter ſind, als die im Civildienſt herange⸗ 
9 ſo müſſen wir uns doch ernſtlich bedenken, eine Aenderung eintreten 

u laſſen. € % 

N Abg. Bernhardt: Der Regierungscommiſſar hegt Zweifel daran, ob 
das Feldmeſſen dem zukünftigen Oberförſter eh Nutzen bringen werde, als 
die militäriſche Dienſtleiſtung. Nun kann ich aber aus Erfahrung erklären, 


Mittwoch, den 31. Januar 1877. 


daß für den Forſtmann neben ſeinem Berufe nichts nöthiger iſt, als das 
Feldmeſſen und Kartenzeichnen, weil er erſt dadurch eine gewiſſe Ueberſicht 
über Gebiete erhält, die er nachher verwalten ſoll. Was die Tüchtigkeit der 
fa Courierdienſt verwendeten Leute anlangt, ſo hege ich dagegen ja ab⸗ 
olut keinen Zweifel, und ich glaube auch, daß ſie ſich ſehr viele Kenntniſſe 
aneignen werden, nur nicht eine ſpeciell techniſche Fortbildung, welche ſie 
für ihren Beruf nöthig haben. Nun, der Regierungscommiſſar meint, daß 
bei Wegfall des Reizes, welchen der Courierdienſt durch den Beſuch großer 
Städte erhält, das Corps auf den Ausſterbeetat geſetzt werde. Da muß ich 
nun ſagen, wenn es ſo beſchaffen iſt, daß es lediglich hierdurch ſich 


Aber jene Argumentation kann ich durchaus nicht als richtig anerkennen. 
Der Hauptgrund für mich gegen das Aufrechterhalten des Courierdienſtes 
iſt der, daß ich ihn für unwürdig halte für Leute in ſolcher Stellung. Es 


giebt noch genug gewiſſenhafte Leute, welche dazu verwendet werden koͤnnen, 


und welche nicht dieſelbe wiſſenſchaftliche Bildung haben. Der Courierdienſt 
mit ſeinen Folgen iſt eher ein Mittel der Störung für den künftigen Beruf, 
als ein Mittel der Förderung, und ich kann Sie nur bitten, den Antrag 
möglichſt einſtimmig anzunehmen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum ſpricht ſich für die unveränderte Beibe⸗ 
en eines fo trefflich im Kriege bewährten Inſtituts aus, das auch im 

rieden nicht entbehrt werden könne, da die Depeſchenbeförderung äußerſt 

wichtig ſei und man nur intelligente Leute hierzu gebrauchen könne. 
Regierungs⸗Commiſſar Oberforſtmeiſter Ulrici beſtreitet dem Abgeord⸗ 
neten Bernhardt den Nutzen des Feldmeſſens für den ſpeciellen Beruf des 
Forſtmannes. Nach ſeiner 23jährigen Erfahrung in ſeiner Eigenſchaft als 
Examinator könne er nur jagen, daß Diejenigen, welche ſich einer ein⸗ oder 
zweijährigen Beſchäftigung als Feldmeſſer unterzogen hätten, durchaus nicht 
an geiſtiger Volubilität zugenommen hätten; dagegen erwürben die Sb, 
jäger ſich durch ihre allgemeine Kenntniß eine gewiſſe Ueberſicht ihrer Ver” 
waltung und gelangten deshalb in bedeutenderem Maße zu höheren Stellen“ 

Hiermit wird die Debatte geſchloſſen und der Antrag Matuſchka ange⸗ 
nommen. 


Es folgt die Berathung des Etats der Verwaltung der directen 


Steuern. Die Titel 1—5 des Capitels 4 der Einnahmen: Grundſteuer 
40,019,000 M, Gebäudeſteuer 16,664,000 M., claſſificirte Einkommenſteuer 
30,264,000 M., Klaſſenſteuer 41,390,000 M. und die Gewerbeſteuer 18,107,000 
Mark werden zuſammen zur Discuffion geſtellt. 4 

Abg. Seelig beklagt ſich darüber, daß fo viele Reclamationen und Re⸗ 
curſe in Auzelnanderſezungsſachen bei der Grundſteuer in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein noch immer auf Entſcheidung harren, trotzdem die 
Sachen ſchon ſeit 1867 ſchweben; es müßten den betreffenden Reclamanten 
im Falle einer für ſie günſtigen Entſcheidung viele Tauſende von Thalern 
an bezahlten Grundſteuern zurückgezahlt werden, deren Zinſen ſie verloren 
haben. Eine Beſchleunigung dieſer Sache ſei dringend wünſchenswerth. 

Geh. Finanzrath Rhode erklärt, daß die fraglichen Entſcheidungen ſofort 
nach Eingehen der Recurſe vorbereitet ſeien und nunmehr zugefertigt wer⸗ 
den könnten. Es ſchwebt aber, zwar nicht in dieſer, jedoch in einer eng 
damit zuſammenhängenden Sache, ein Prozeß, deſſen Entſcheidung durch das 
Obertribunal, die in allernächſter Zeit bevorſteht, das Finanzminiſterium vor 
Zufertigung der Entſcheidungen abwarten will. Ein Nachtheil wird den Be⸗ 
theiligten nicht erwachſen, da ihnen alles zu viel Gezahlte im vollen Betrage 
erſtattet werden wird. ES, j 

Abg. Röckerath: Von den Herren Nationalliberalen werden in den 
landwirthſchaftlichen Vereinen immer fulminante Reden gegen die Grund⸗ 
ſteuer gehalten und deren gänzliche Abſchaffung gefordert; hier im Haufe 
hat RR Niemand gejagt: Fort mit der Grundſteuer! Es kann das auch 
nur Jemand ſagen, der eben Bauernfängerei treibt, indem er viel verſpricht, 
was er gar nicht halten kann. Das Drückende der Grundſteuer liegt darin, 
daß ſich eben der Staat und die Communen gar nicht um dieſelbe kümmern. 
Auf die Grundſteuer wird ebenſo der Communalzuſchlag 
alle andern Steuern, und wer zur Grundſteuer eingeſchätzt iſt, muß dennoch 
ebenſo ſeine Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer zahlen, wie jeder andere. Und 
dabei ſind die Löhne der landwirthſchaftlichen Arbeiter im Weſentlichen noch 
eben ſo hoch wie früher, und die Gutsbeſitzer haben nur den Vortheil, daß 
fie jetzt für dieſe Lobnſätze beſſere Arbeiter haben. Was nun die Ein⸗ 
kommenſteuer betrifft, ſo muß ich bemerken, daß es mir ganz unbegreiflich 
ſcheint, wie dieſelbe ſich erhöhen kann, wenn das Einkommen der Bürger 
immer mehr Ir Ich wünſche N daß das ganze Vermögen 
bis auf die letzte Mark eingeſchätzt wird, aber das geſchieht eben nicht über⸗ 
all, und es werden, wie mir ſcheinen will, die ultramontanen Cenſiten 
etwas härter behandelt, als die andern; denn ich kann mir nicht denken, 
daß gerade die ultramontane Bevölkerung ſo erheblich proſperirt haben ſollte. 
um z. B. eine ſo enorme Steigerung der Einkommenſteuer zu begründen, 
wie ſie im Regierungsbezirk Oppeln, der ultramontane Abgeordnete gewählt 
hat, ſich zeigt. berſchleſien ſcheinen mir auch die Herren Landräthe 


n 
beſonders zu dice Erhöhung beizutragen, denn ich weiß von einem, daß er 


einer Gemeinde die geſammten Einſchätzungsliſten zurückgab, weil ſie nicht 
richtig geſchätzt hätte. Dann muß ich mein lebhaftes Bedauern darüber 
enstehen daß den Reclamanten bei den Entſcheidungen nicht einmal 


mitgetheilt wird, aus welchen Gründen die Reclamation zurückgewieſen 


worden iſt. 

Geheimer Finanz⸗Rath Rhode: Die Aeußerung des Vorredners hinſicht⸗ 
lich des Regierungs⸗Bezirks Oppeln nöthigt mich, etwas näher auf dieſe 
Frage einzugehen. Die Einkommenſteuer iſt in den Jahren 1853 —71 jähr⸗ 
lich um 4½—5 Procent geſtiegen; es hat auch wohl nichts auffallendes, da 
ſie in den Jahren 1872—74 bei der großen induſtriellen Entwickelung 1872 
um 9 Procent, 1873 um 16 Procent und 1874 um 13 Procent geſtiegen 
iſt; 1875 iſt ſie um 5 Procent, 1876 um 3 Procent zurückgegangen. Wenn 
die Steigerung für den geſammten Staat 40,9 Procent betrug, ſo kann es 
wohl kein Wunder nehmen, wenn die Rheinprovinz eine Steigerung von 
44 Procent aufweiſt. Aber über dem Durchſchnitt von 40 Procent findet 
ſich auch noch Brandenburg (ohne Berlin) mit 51,5 Procent, Berlin mit 49 
Procent. Was nun den Regierungs⸗Bezirk Oppeln angeht, ſo hat der Vor⸗ 
redner dabei auf die Wahlen verwieſen, als wenn Diele einen Einfluß auf 
die e gg Mahn ers hätten, weil fie nicht regierungsfreundlich aus⸗ 
gefallen ſeien. Darauf will ich nicht eingehen, weil ich das für der Würde 
der Staatsregierung nicht angemeſſen halte. Es darf aber doch nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß durch das Geſetz vom 25. Mai 1873 die Maximalſteuer⸗ 
grenze der Haffificirten Einkommenſteuer aufgehoben worden iſt, und es 


werden alſo für jeden über 24,000 Thlr. hinausgehenden Einkommens betrag 


von 20,000 Thlr. je 600 Thlr. Steuern mehr erhoben. Dadurch ſind im 
Jahre 567,000 M. mehr erzielt, und davon entfällt ein bedeutender Theil 
auf den Regierungs⸗Bezirk Oppeln, weil dort einige jener beneidenswerthen 
Steuerzahler wohnen, die zu einem ſo hohen Einkommen veranlagt ſind. 
Abg. Berger: Bei der erſten Berathung des Etats hat der Abg. Rickert 
die Lage des Staatshaushalts eine befriedigende genannt, und nur ſehr 
widerwillig die Calamität der wirthſchaftlichen Verhältniſſe erwähnt. Ich 
würde mich freuen, wenn ich ſeine Anſicht theilen könnte. Ich meine die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſind ſchlecht, und werden im nächſten Jahre 
noch ſchlechter werden. Der Abg. Rickert behauptete, wir hätten das Schwerſte 
überſtanden und tröſtete uns mit den Worten, mit denen der Hahn den 
Regenwurm tröſtete, als er ihn auffraß! Nur nicht ängſtlich! (Heiterkeit.) 
Ich bin der Anſicht, daß bereits jetzt ein Deficit im Etat exiſtirt und daß 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, leider Gottes, noch ſchlechter werden. Ich 
will die Klagen jetzt nicht wiederholen, ſondern nur bemerken, daß wahr⸗ 


ſcheinlich weſentlich geringere Klaſſenſteuerbeträge eingehen werden, als 


man annimmt. Das Geſetz von 1873 oe bekanntlich die unterften- 
Klaſſenſteuerſtufen zu erleichtern. Das it im Olten erreicht, im Weiten aber 
durchaus nicht. Ich habe für das Geſetz damals nur geſtimmt, weil es das 
werthvolle Princip der Contingentirung enthielt. Schon vor dieſem Geſetze 
waren die unteren Stufen prägravirt und find es heute noch. Vor 1873 
waren in der 15⸗Silbergroſchen⸗Stufe im ganzen Staate 71 pet., im Kreiſe 
Bochum nur 21 pCt.; in der 1⸗Thaler⸗Stufe waren im ganzen Staate 7 pt., 
im Kreiſe Bochum 12 pCt.; in der 2⸗Thaler⸗Stufe im ganzen Staate 14 pCt., 


im Kreiſe Bochum 59 pCt., und in der 3⸗Thaler⸗Stufe im Staate 5 pCt., 


a aufrecht 
erhält, ſo würde ich das Inſtitut überhaupt nicht für lebensfähig halten. 


elegt, wie auf 


der früher darin Beſteuerten befindet ſich in der eriten Klaſſenſteuerſtufe. 
Jetzt ſteht der Regierungsbezirk Arnsberg hinſichtlich des Procentſatzes der 
Veranlagten in den Städten gleich hinter Berlin mit 86,28 pCt.; dabei iſt 
nicht etwa der ganze Bezirk mit Fabriken beſetzt, ſondern nur die Grafſchaft 
Mark, Kreis Bochum, während das alte Herzogthum Weſtphalen eigentlich 
ein armes Gebirgsland iſt. 2 

In Gumbinnen find nur 50,12 Procent zur Klaſſenſteuer eingeſchätzt. 

Mit Bezug auf die ländlichen Ortſchaften ſteht Arnsberg mit 88,55 Procent 
an erſter Stelle, Gumbinnen zeigt nur 52,85 Procent. Die weitaus 4 6 5 
gebt der Veranlagten findet ſich in den Stufen von 2—6 Thalern. Bisher 
onnte man ſich dieſe ſtärkere Belaſtung ſchon inſofern gefallen laſſen, als 
die Arbeiter einen reichlicheren Ertrag an ihrer Arbeit hatten und die 
Steuer zahlen konnten; aber dieſe glückliche Periode iſt leider verſchwunden: 
es haben ſchon viele Arbeiterentlaſſungen ſtattgefunden, und infolge des 
milden Winters wird die Reduction bei der Kohleninduſtrie wohl noch ſtärker 
hervortreten. Dabei muß man nun noch die großen Preisdifferenzen der 
Lebensmittel berückſichtigen, die oft im Weſten doppelt ſo theuer ſind, als 
im Oſten. Der Weizen koſtete im Kreiſe Neidenburg, Reg.⸗Bez. Königsberg, 
im November 1870 2 Thlr. 20 Sgr., in Bochum 3 Thlr. 13 = der 
Scheffel; der Roggen in Neidenburg 1 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., in Bochum 
2 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.; die Kartoffeln in Neidenburg 13 Sgr., in Bochum 
20 Sgr. der Scheffel; die Butter in Neidenburg 8 Sgr., in Bochum 12 Sgr. 
das Pfd.; das Ninpfleiih 2 Sgr. 7 Pf. in Neidenburg, in Bochum 5 Sgr. 
4 Pf. das Pfd.; das Schweinefleiſch in Neidenburg 3 Sgr. 10 Pf., in 
Bochum 6 Sgr. 6 Pf. Auf jo enorme Preisdifferenzen muß Rückſicht ge: 
nommen werden. Bedenken Sie nun noch, daß bei uns die Communal⸗ 
Abgaben 200 — 500 Procent betragen, jo können Sie ſich ein Bild von 
unſerem gegenwärtigen Zuſtande machen. Ich habe es für meine Pflicht 
gehalten, dieſe Wahrheiten hier öffentlich auszusprechen. 

Abg. von Schorlemer⸗Alſt: Der Abg. Rickert hat geſagt, daß er 
von der Steuerſchraube nichts merke: ich freue mich, wenn er ſie entbehrt 
hat; ich habe ſie nicht vermißt. Er hat ferner gejagt, ich ſollte ihm doch 
nur einen Cenſiten nennen, der zu Unrecht in die Einkommenſteuer verſetzt 
iſt. Schon damals hätte ich ihm eine ganze Anzahl ſolcher Cenſiten nennen 
können; es ſind mir Zuſchriften in dieſer Beziehung zugegangen; in der 
einen heißt es: „Wenn der Abg. Rickert ſolche Leute genannt haben will, 
ſo kann dem Manne geholfen werden.“ Dann folgt die Darſtellung des 
Falles. Ich kenne aber auch Fälle, in denen nur der energiſchſte Proteſt 
des Betroffenen dahin gewirkt hat, daß er nicht in die Einkommenſteuer 
eingeſchätzt wurde. Von einem Reclamanten iſt mir mitgetheilt worden, daß 
man ſeinen Vertrauensmann gar nicht gehört hat; einem Anderen iſt geſagt 
worden, ſeine Reclamation ſolle bei der nächſten Veranlagung berückſichtigt 
werden. Gegen alle dieſe Uebelſtände hilft nur eine ao der Ein⸗ 
kommenſteuer oder auch eine Quotiſirung, wie der Abg. Rickert ſie wünſcht. 
Der letztere hat aber gleich erklärt, ſo lange, wie der Finanzminiſter an 
ſeinem Poſten bleibe, ginge das nicht, weil der ſie nicht wolle. Sehr con⸗ 
ſtitutionell finde ich das nicht, daß man nicht will, wenn der Miniſter nicht 
will; aber vom national-liberalen Standpunkte aus iſt es ganz richtig; im 
Reichstage bei den Juſtizgeſetzen haben ja die Herren auch geſagt: der Reichs⸗ 
kanzler will es, alſo wollen wir es auch. Heiterkeit.) 3 

Abg. Rickert: Der Abg. Berger hat mir vorgeworfen, ich hätte wider: 
willig die wirthſchaftliche Calamität als vorhanden anerkannt. Aller⸗ 
dings habe ich das gethan, ein Vergnügen kann ein ſolches Anerkenntniß 
doch für Keinen von uns ſein. Wenn uns mit den ewigen Klagen über 
unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe geholfen würde, wenn man uns poſitive 
Vorſchläge zu deren Beſſerung machen würde, dann könnten wir discutiren. 
Ich halte es aber nicht für die Pflicht eines Abgeordneten, das Vertrauen 
der Induſtrie niederzudrücken, ſondern daſſelbe zu ſtärken, namentlich dem 
Auslande gegenüber. So hat der Abg. Berger wieder heute die meines Er⸗ 
achtens nach gänzlich unerwieſene 98 aufgeſtellt, in unſerem dies⸗ 
jährigen Etat ſei ein verſtecktes Deficit enthalten. Keineswegs hat er uns 
den Dienſt geleiſtet, ſeine bisher unmotivirte Behauptung ziffernmäßig zu 
beweiſen. Dem Abg. v. Schorlemer erwiedere ich, daß mir ſein Cenſit 
keineswegs geholfen hat, ſondern ich behaupte auch heute noch, daß die 
ewigen Klagen über die Steuerſchraube ohne Beweis erhoben und daß dadurch 
das Anſehen des Hauſes keineswegs erhöht werde. Der Abg. v. Schorlemer 
würde gut thun, wenn er das ihm zur Verfügung geſtellte Material der 
Budgetcommiſſion zur Vorprüfung überweiſen würde. Ich behaupte auch 
heute noch, daß es wenig Steuergeſetzgebungen in cultivirten Ländern giebt, 
welche der Re ierung. io wenig Einwirkung auf die Einſchätzung geſtatten, 
wie die wren che ir haben früher, namentlich vom bg Dunder, der 
ſich darüber wunderte, daß es in Preußen nicht mehr wie 1 0,000 Männer 

eben ſollte, welche ein Einkommen von mehr als 1000 Thalern haben, 
Klagen gehört über eine allzu milde Einſchätzung zur claſſiſicirten Ein⸗ 
kommenſteuer. Wir wollen keineswegs eine Steuerunterſchlagung billigen, 
fondern wollen eine nach beiden Seiten gerechte Veranlagung. Die Budget⸗ 
commiſſion wird ihnen demnächſt in dieſer Beziehung poſitive Vorſchläge 
rd und bis dahin bitte ich den Abg. v. Scherlemer, ſeine Vorwürfe zu 
verſparen. 

Abg. v. Liebermann: Dem Abg. Röckerath muß ich als Landrath 
und 1 einer Einſchätzungscommiſſion entgegnen, daß ſich ein 
etwaiges Mißverhältniß in der Steuerveranlagung zwiſchen den öſtlichen 
und weſtlichen Provinzen nur durch ein Geſetz beſeitigen läßt. Beim Erlaß 
der Klaſſenſteuernovelle waren wir von vorn herein der Anſicht, daß dieſelbe 
n den öſtlichen Provinzen zu Gute kommen würde. Durch un⸗ 
ere heutige Geſetzgebung iſt jedenfalls dem Landrath jeder unmittelbare 
Einfluß auf die Einſchäzung genommen und ich möchte bezweifeln, daß die 
oberſchleſiſchen Einſchätzungscommiſſtonen, von welchen der Abg. Röckerath 
geſprochen hat, efte een ſind als die niederſchleſiſchen, von denen ich ver⸗ 
ſichern kann, daß ſie keineswegs ſich zu einer Aenderung ihrer Einſchätzungs⸗ 
liſte verſtehen, wenn man ihnen nicht die Nothwendigkeit derſelben beweiſt. 
Den Plusanſatz bei der Grundſteuer, gegen welchen man wohl den Rückgang 
in den Einnahmen der Landwirthſchaft geltend machen könnte, möchte ich 

hnen aus dem Grunde zur Annahme empfehlen, weil wir die Grund⸗ 
teuereinſchätzungen einer moͤglichſt geringen Mobilität zu unterwerfen beab⸗ 
ſichtigen und weil ſich für ein eventuelles Deficit Deckung finden laſſen 
wird in der Beſteuerung bisher noch ſteuerfreier Capitalien. 

Finanzminiſter Camphauſen: Zu den bisherigen Debatten über den 
Mehranſatz bei der klaſſifieirten Einkommenſteuer muß ich noch die Bemer⸗ 
kung hinzufügen, daß dieſer A ine Etat keineswegs die Bedeutung hat, 
welche man ihm hier zuſchreibt. ie derſelbe zu Stande gekommen iſt, 
finden Sie in den Erläuterungen zum Etat. Man bat von der im Herbſt 
1875 zur Veranlagung gelangten Solleinnahme für 1876 einige herkömm⸗ 
liche Abzüge gemacht und die ſo erhaltene Summe als Voranſchlag in den 
Etat geſetzt. Ob dieſer Anſatz den Verhältniſſen entſprechen würde, das zu 
erörtern war damals MR „weil das auch heute noch eine problema⸗ 
tiſche Frage iſt Bei dem nah iſt in dieſem Jahre daſſelbe Verfahren 
beobachtet worden wie in allen früheren Jahren und daſſelbe 1 ſich durch 
die Erfahrung als das Richtige erwieſen. Bisher hat die Wirklichkeit immer 
den Voranſchlag überſtiegen, auch für das Jahr 1876 wird das der Fall 
ſein. Es war alſo keine Veranlaſſung da, von der bisherigen Praxis ab⸗ 
zugehen Ob bei der in den nächſten Monaten ſtattfindenden Einſchätzung 
ur klaſſificirten Einkommenſteuer der Voranſchlag erreicht werden wird, das 

ann ich nicht vorausſagen, wahrſcheinlich iſt es nicht, aber möglich immer⸗ 
bin, daß bei einer gerechten Veranlagung — und nur eine ſolche wünſcht 
die Regierung — der Betrag der Hofhficitten Einkommenſteuer hin ter dem 
Voranſchlage zurückbleiben wird. Was die Klagen über die Veranlagung 
zur Klaſſenſteuer betrifft, ſo iſt die Regierung und ich perſönlich dieſen 
egenüber in einer eigenthümlichen Lage. Wir wollten, als wir die Klaſſen⸗ 
teuernovelle einbrachſen, zuerſt an die alten Klaſſenſteuerſtufen nicht rühren, 
Rae. beantragten nur den ſofortigen Wegfall der unterſten Klaſſenſteuer⸗ 
tufe. Dieſen Vorſchlägen wurde aus dem Haufe widerſprochen und man 
wollte lediglich das Einkommen als Princip der Beſteuerung feſtſtellen. Die 
Regierung iſt ſchweren Herzens darauf eingegangen, den vom Hauſe vor⸗ 
gezeichneten Weg einzuſchlagen, aber nicht widerwilligen Herzens. Ein ge⸗ 
naueres Eindringen in die Materie belehrte uns, daß der von uns vorge⸗ 
ſchlagene proviſoriſche Schritt allein nicht genügen würde, denn die Einthei⸗ 
lung nach Klaſſen war nach der ie ent en Umgeſtaltung des induſtriellen 
Lebens nicht mehr den 101 en eniſprechend. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei dem neuen Veranlagungsmodus die 
verſchiedenen Preisverhältniſſe in den verſchiedenen Landestheilen von großem 
Einfluß ſein mußten auf den Effect der Steuerermäßigung reſp. Erhöhung. 
Dies beſtimmte uns, das Spatium für die Einſchätzung zur erſten Stufe to 
außerordentlich weit von 140 bis 220 Thalern zu faſſen. Das war für die 
weſtlichen Provinzen eine große Wee und namentlich in der Zeit 
des induſtriellen Auſſchwungs wird es wohl dort keine Arbeiter⸗Familie 
mehr gegeben haben, welche nicht auf der Grenze des Einkommens zur 
Einſchätzung in die zweite Stufe geſtanden hätte. Der Abg Berger hat 
mich darauf hingewieſen, daß die Steuererträge gegen das Vorfahr in 
Bochum herabgehen würden, ich war darauf auch ohne den Hinweis des 
Abg. Berger aufmerkſam geworden. Es ſchmerzte mich tief, daß diejenigen 


4 in Bochum 8 pCt. Die 18: Groſchen⸗Stuſe iſt jezt eee aber ein Theil 
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gerade den größten Schaden zufügen. (Beifall.) Wenn wir uns nach den 
Urſachen der gegenwärtigen Kriſis fragen, ſo müſſen wir erwägen den un⸗ 
geahnten Aufſchwung der Production nach den Kriegsjahren und daß dem⸗ 
ſelben eine ungeſunde Entwickelung folgte. Der Bedarf wurde überſchätzt, 
für einen Conſum wurde gearbeitet, der thatſächlich nicht vorhanden war. 
Damit ſtand in Verbindung die rapide Lohnſteigerung in den Induſtrie⸗ 
Bezirken, herbeigeführt durch das Beſtreben der Induſtrie, ſich größere Ar⸗ 
beitskräfte dienſtbar zu machen; — nicht zum Glück der Arbeiter, welche 
dieſe erhöhten Löhne meiſtens nicht richtig zu verwenden wußten, aber zum 
Schaden der Landwirthſchaft, welcher die nöthigen Arbeitskräfte entzogen 
wurden und deren Betrieb erſchwert, deren Erzeugniſſe vertheuert wurden. 
Sie nöthigten die Regierung zu der kühnen, vom Reichstage gebilligten 
Maßregel, die Eiſenzölle zu beſeitigen, die Einfuhr landwirthſchaftlicher 
Maſchinen zum Erſatz der Handarbeit zu erleichtern. Der Abg. Röckerath, 
der ſich doch keine Gelegenheit entgehen läßt, die beſtehende Regierung und 
die beſtehenden Verhältniſſe anzugreifen (Heiterkeit), hat ſelbſt anerkannt, 
daß die Grundbeſitzer in der Rheinprovinz noch heute die unveränderten 
Löhne von damals zablen und ähnliche Aeußerungen habe ich aus land⸗ 
ee Kreiſen, u. A. auch vom Abg. von Rauchhaupt, vielfach 
gehört. \ 

Hierauf mußte nothwendig eine Reaction folgen, nicht allein in Deutſch⸗ 
land, obwohl hier die ſtärkſten Lohnerhöhungen ſtattfanden, ſondern auch 
in Amerika, in England, Belgien, Frankreich und Rußland. In unſerem 
Zeitalter der Eiſenbahnen und Telegraphen iſt die Verbindung der Länder 
ſo eng, daß ein Land nicht leiden kann, ohne das andere in Mitleidenſchaft 
zu ziehen. Die Periode des Schwindels hat dahin geführt, daß der Credit 
des Creditſuchenden beeinträchtigt wird, daß ſich der Creditgeber ſtets fragen 
mußte, wird hier mit reellem oder künſtlichem Capital gearbeitet? Das hat 
weſentlich zur Stagnation der Geſchäfte beigetragen. Es iſt nun eine 
ſchwere Auſgabe, den Zeitpunkt zu beſtimmen, wann der Entnüchterungs⸗ 
proceß vollendet ſein wird. Ich glaube — doch ich kann mich täuſchen —, 
daß im Ganzen unſere Creditverhältniſſe jetzt fo geordnet find, daß Jeder 
weiß, wie weit er ſeinem Nachbar trauen kann, um ſich bei Geſchäftsunter⸗ 
nehmungen zu betheiligen. Genau vermag kein Sterblicher zu beſtimmen, 
wann die Ueberproduction wieder in die richtigen Schranken zurückgeführt 
ſein wird. Wenn aber erſt die augenblicklich noch drohenden Wolken vom 
politiſchen Horizont Europas verſchwunden ſein werden, dann, glaube ich, 
werden wir an den Ausgangspuntt gelangt fein, von dem wir beſonnen, 
durch den früheren Irrthum gewarnt, eine geſunde Entwickelung werden 
anbahnen können. Um das Herannahen dieſes Zeitpunktes zu beſchleunigen, 
iſt nichts wünſchenswerther, als daß die Klagen, welche hier aus verſchiede⸗ 
nen wohlbekannten Gründen geführt werden, endlich aufhören und ſo das 
Vertrauen in die Verhältniſſe der Induſtrie und des Handels wiederkehren 
laſſen. (Beifall.) 1 

Abg. Berger: Ob meine Auffaſſung von der wirthſchaftlichen Lage des 
Landes, oder die von gefärbte des Abg. Rickert die richtige iſt, das wird 
die Zukunft lehren. Meine Behauptung, daß der gegenwärtige Staats⸗ 
haushaltsetat eigentlich bereits mit einem Deficit arbeitet, ſtützt ſich auf die 
Veranlagung des Eiſenbahnetats. In demſelben iſt für dieſes Etatsjahr in 
den Ausgaben nur das außergewöhnlich kleine Extraordinarium von 1% 
Millionen Mark angeſetzt; nun Deu aber das Extraordinarium aller 10 
vorhergehenden Etatsjahre 9 bis 10 pCt. des Ordinariums, das macht bei 
170,000,000 Mk. 16 bis 17 Millionen Mk. Es iſt nun ja klar, daß man 
ſehr leicht künſtlich einen Ueberſchuß herbeiführen kann, wenn man Aus⸗ 
gaben im Extraordinarium, die in allen 50 e Jahren eine be⸗ 
timmte Durchſchnittshöhe betrugen, mit einem Male auf den 10. bis 12. 
Theil dieſes Durchſchnitts herabgeſetzt. Der Abg. Rickert hat in ſeiner erſten 
Etatsrede auf die erhöhten Einnahmen der Staatsbahnen hingewieſen, dabei 
aber ganz vergeſſen, daß im Laufe dieſes Etatsjahres 1877/78 unſer Eiſen⸗ 
bahnnetz um nicht weniger als 92 Meilen verlängert ſein wird, beiſpiels⸗ 
weiſe durch den Hinzutritt der Nordbahn und der Halle⸗Kaſſeler Bahn, und 
daß lediglich aus dieſem Neuhinzutritt die Mehreinnahmen reſultiren. Für 
die ſonderbare und kühne Behauptung des Finanzminiſters, wir ſchädigten 
durch unſere Reden die Induſtrie des Landes, für deren Unterſtützung wir 
eintreten, habe ich vergebens in ſeiner ganzen Rede auch nur die Spur 
eines Beweiſes geſucht. (Sehr wahr!) 

Die Poſitionen der Einnahmen werden hierauf bewilligt. 

Zu dem Etat der dauernden Ausgaben fragt Abgeordneter Spangen⸗ 
berg an, ob die Regierung den vom Hauſe ihr im vorigen Jahre zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſenen Petitionen wegen Befreiung der Schutzdeiche von 
der Grundſteuer Folge geben wolle. 

Regierungscommiſſar Geheime Rath Rhode: Die Regierung hat dieſe 
etitionen in Erwägung gezogen und dieſerhalb eine Geſetzesvorlage vor⸗ 
ereitet, welche in den nächſten Tagen dem Hauſe zugehen wird. 

Die ſämmtlichen Poſitionen dieſes Etats werden hierauf genehmigt. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr (Antrag Heere⸗ 
man 19575 Abänderung der Geſchäftsordnung und Fortſetzung der Etats⸗ 
berathung). 

Nach der morgenden Sitzung ſoll die Wahl dreier Mitglieder des Hauſes 
zur ſtatiſtiſchen Centralcommiſſion, ſowie die Wahl zweier Mitglieder zur 
Staatsſchuldencommiſſion erfolgen. 


Berlin, 30. Jan. [(Amtliches.] Se. Majeftät der Konig hat dem 
General⸗Lieutenant von der Armee, von Gottberg, Chef des Stabes der 
4. ee den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit on aub und Schwertern am Ringe; dem Bankdirector a. D. Franke 
u Kaſſel den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 
Rechtsanwalt und Notar Kraus zu Plön und dem Ober⸗Poſtcommiſſarius 
Fiſcher zu Tilſit den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Baurath 
und Kreis⸗Bauinſpector Conradi zu Creuznach den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe verliehen. { 

Se. Majeſtät der König hat die Erlaubniß zur Anlegung des Comthitr- 
kreuzes des Kaiſerlich öſterreichiſchen Franz⸗Joſeph⸗Ordens mit dem Stern 
a e Freiherrn von Uslar⸗ Gleichen zu Breslau 
ertheilt. ] 

Se. Majeſtät der König hat den Ober⸗Landforſtmeiſter und Mitdirector 
der Abtheilung des Finanz⸗Miniſteriums für Domänen und Forſten von 
Hagen, und den Chef⸗Präſidenten der Ober : Rechnungs - Kammer von 
Stünz AR zu Wirklichen Geheimen Räthen mit dem Prädicate „Excellenz“ 
ernannt. 

Der Kreis⸗Thierarzt Lange zu Brieg iſt zum commiſſariſchen Grenz⸗ 
Thierarzt für die Krelfe Habelſchwerdt, Glatz und Neurode, unter glei, 
tiger Uebertragung der commiſſariſchen Verwaltung der Kreis⸗Thierarztſtelle 
des Kreiſes Habelſchwerdt und Anweiſung des Ortes Mittelwalde als Amts⸗ 
wohnſitz ernannt worden. 

[Patente.] Königreich Sachſen. Verlängert bis 2. Februar 1878, Friſt 
in d des Peter Barthel, Frankfurt a. M, für N 

a ing, Dundee, Graſſchaft Forfar, Nordbritannjen, unterm 2. Febr. 1876 
auf Verbeſſerungen an Nähmaſchinen für überwendliche Naht ertheilten Patentes. 

Baiern. Dem Mechaniker Jo h. Petry in Augsburg: Gelenkdorn zum 
Dor nen undicht gewordener Siederohre, auf 2 Jahre. — Eingezogen iſt das 
dem Maſchinen⸗ und i. ee an e Job. Haag in Augsburg unterm 
1. Juli 1874 verliehene Patent auf eine Kraftmaſchine für Waſſer⸗ o der 
Dampfbetrieb. a 

Sachſen⸗Meiningen. 13. Januar. Julius Hock u. Comp., Wien, 
verbeſſerter Heiß⸗Luftmotor, genannt Sparmotor, bis Ende 1881. 

Berlin, 30. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen heute den Prinzen Auguſt von Würtemberg, Königliche 
Hoheit, und den General⸗Feldmarſchall Grafen v. Roon, nahmen im 
Beiſein des Gouverners und des Commandanten, Generals v. Boyen 
und Generalmajors v. Neumann, militäriſche Meldungen entgegen und 
ließen Sich durch den Generalmajor v. Albedyll und den Polizeipräſi⸗ 
denten v. Madai Vortrag halten. 

Am Sonntag hatten die Ehre gehabt empfangen zu werden der 
Major von Liebenau, militäriſcher Begleiter Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Wilhelm, und der Lieutenant Wehrmann I. vom Garde⸗ 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment, Letzterer zur Uebergabe der Orden ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters. f 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Vormittags einige militäriſche Meldungen entgegen, er⸗ 
theilte dem Profeſſor Falb aus Wien Audienz und empfing um 12 Uhr 
den Oberpräſidenten der Provinz Pommern, Frhrn. v. Münchhauſen. 
Nachmittags 1¼ Uhr wurde der Capitän⸗Lieutenant Frhr. v. Secken⸗ 
dorff und um 3 Uhr der Regierungs⸗Rath Frhr. Senfft von Pilſach 
empfangen. 


[Der Kaiſerliche Botſchafter Freiherr von Werther] 


Männer, welche ſich der Induſtrie annehmen zu ſollen glauben, verfelben hat Konſtantinopel am 27. d. M. verlaſſen, nachdem er den Wirklichen 


Legatlonsrath Dr. Buch als ünterimiſiſcen Geſchäftströger auf der 


Pforte vorgeſtellt. N (Reichsanz.) 

O Berlin, 30. Jan. [Eine Lücke im Strafgeſetzbuch.— 
Eiſenbahntarif.] Nach dem Reichs⸗Strafgeſetzbuch in ſeiner neueſten 
Faſſung ſollen Kinder, die bei Begehung einer ſtrafbaren Handlung 
das 12. Lebensjahr nicht vollendet haben, ſtrafrechtlich nicht verfolgt, 
gegen dieſelben aber die zur Beſſerung und Beaufſichtigung geeigneten 
Maßregeln getroffen werden; insbeſondere ſoll ihre Unterbringung in 
einer Erziehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalt erfolgen, und zwar nachdem 
durch Beſchluß der Vormundſchaftsbehörde die Begehung der Handlung 
feſtgeſtellt und die Unterbringung für zuläſſig erklärt iſt. Bei Ausfüh⸗ 
rung der beſagten Maßregeln ſoll nach Maßgabe der landesgeſetzlichen 
Vorſchriften verfahren werden. Da es nun, wie in mehreren 
Bundesſtaaten, fo auch in Preußen, an den betreffenden landes⸗ 
geſetzlichen Vorſchriften fehlt, jo iſt die Ausfüllung dleſer Lücke 
im Wege der Geſetzgebung in Ausſicht genommen, und der be⸗ 
zügliche Geſetz⸗Entwurf wird dem Landtage unverweilt zugehen. — 
Die zur Verſtändigung über die Aufſtellung eines einheitlichen Eiſen⸗ 
bahntarifs auf Grund des in Dresden vereinbarten Entwurfs in Aus⸗ 
ſicht genommene Conferenz der deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen in 
Berlin iſt um einige Tage verſchoben worden und ſoll nunmehr am 
5. Februar eröffnet werden. Zur Vorbereitung für dieſelbe werden 
Tags vorher die deutſchen Privat⸗Bahnverwaltungen die Vorlage des 
Handelsmiuiſters einer beſonderen Berathung unterziehen. Bei dem 
allſeitig ernſtlichen Beſtreben und der Anerkennung des Bedürfniſſes 
einer endlichen Beſeitigung der Mißverhäliniſſe unſeres Tarifweſens 
iſt die Zuverſicht auf das Gelingen einer Verſtändigung über alle 
weſentlichen Punkte berechtigt, und auch einer Erledigung der von den 
Privatbahnen noch erhobenen Bedenken dürften keine unüberwindlichen 
Hinderniſſe entgegenſtehen f 

[Dementi.] Wie 
„Staats⸗Anzeiger“: 

„Das „Neue Berliner Tageblatt“ enthält in Kar Nr. 16 dieſes Jahres 
einen Artikel aus Lima vom 14. December v. J., in welchem dem dortigen 
Kaiſerlichen Geſchäftsträger und General⸗Conſul Dr. Lührjen der Vorwurf 
gemacht wird, dem auf Anordnung der peruaniſchen Regierung verhafteten 
deutſchen 5 Emil Paulſen in Arequipa ſeinen Schutz ver⸗ 
ſagt zu haben. Mit Bezug hierauf kann einſtweilen conſtatirt werden, daß 
Dr. Lührſen in einem bereits vor mehreren Wochen beim auswärtigen Amte 
eingegangenen Berichte den Vorfall der Verhaftung des Paulſen mit dem 
Hinzufügen erwähnt hat, es ſei ihm von Seiten des dortigen Miniſters der 
Auswärtigen Angelegenheiten bei einer bezüglichen Beſprechung die Ver⸗ 
ſicherung gegeben worden, daß die bündigſten Beweiſe der Mitwirkung des 
Genannten an der gegenwärtigen Revolution und an derjenigen des Jahres 
1874 ſich in den Händen der peruaniſchen Regierung befänden. Hiernach 
war Dr. Lührſen nicht in der Bade: die ſofortige Freilaſſung des Paulſen 
herbeizuführen; er ſtand jedoch nach Inhalt jenes Berichtes im Begriff, auf 
die thunlichſte Abkürzung der gegen den Verhafteten verhängten Unter⸗ 
ſuchungshaft hinzuwirken. 5 

[Der hieſige Patronats⸗Verein zur Förderung und Erhal⸗ 
tung der Bühnen⸗Feſtſpiele in Bayreuth] hielt am Sonntag Mittag 
eine Verſammlung ab, um ſich über die Statuten des Vereins ſchlaſſg zu 
machen. Bereits in voriger Sitzung war mit der Vorberathung derſelben 
eine Commiſſion betraut worden, die nunmehr der Verſammlung einen 
kurzen Entwurf vorlegte. Eine längere Debatte entwickelte ſich vornehmlich 
über § 1, der von den Zwecken des Vereins ſpricht. Während die Einen, 
dem Wunſche Richard e entſprechend, nur die Pflege der Bayreuther 
Feſtſpiele als Zweck hinzuſtellen gedachten, gin en die Andern weſentlich 
weiter, wollten die Pflege der Wagner'ſchen Muſik überhaupt als Zielpunkt 
der Beſtrebungen gekennzeichnet wiſſen und hielten daher auch den Namen 
Wagnerverein für weitaus entſprechender als den den nk Wagners 
. der Commiſſion vorgeſchlagenen Namen Patronatsverein. Die 
ajorität entſchied ſich jedoch für die erſte Anſicht, ſprach aber dabei aus⸗ 
drücklich aus, daß der Verein nicht nur für das Zuſtandekommen der Feſt⸗ 
piele in dieſem Jahr, ſondern für die dauernde Erhaltung derſelben wirken 
olle. Gleichzeitig wird der Verein beſtrebt ſein, ſich mit Vereinen ähnlicher 
endenz zu einem Verband zu vereinigen. Die Mitgliedſchaft des Vereins 


bereits telegraphiſch gemeldet, ſchreibt der 


kann nach der angenommenen Faſſung des § 2 der Statuten jeder An⸗ 


bänger der Wagner ſchen Beſtrebungen erwerben, fie allein berechtigt zum 
Beſuch der Bayreuther Feſtſpiele. Man wird alſo at lee die 
einzelnen Patronatsvereine, die ſomit gewiſſermaßen das Kaſſireramt über: 
nehmen, ſich Patronatsſcheine erwerben können und nicht günſtig geſtimmte 
Elemente werden von vornherein vom Beſuch ferngehalten werden. Zur 
materiellen Unterſtützung des Unternehmens wird der Verein Vorſtellungen, 
Concerte und geſellige Vergnügungen veranſtalten. Aus den wen e 
der Kaſſe gedenkt man Patronatsſcheine zu erwerben, die 4 Wochen vor Be⸗ 
inn der Feſtſpiele unter den Miigliedern verlooſt werden ſollen; 14 Tage 
äter erliſcht die Berechtigung der Mitglieder, ſich für den feſtgeſetzten 
5 der für 1877 100 M. 4 5 einen Patronatsſchein zu erwerben. 
er Mitgliedsbeitrag ſelbſt ift auf 3 M. vierteljährlich feitgejebt. 

Gumbinnen, 30. Jan. [Im hieſigen 7. Wahlfreife] wurde 
bei der engeren Wahl Gutsbeſitzer Müllner (Fortſchritt) mit 6586 
Stimmen gewählt. Bezirkspräſident von Puttkammer (conf.) erhielt 
4678 Stimmen. 

Tilſit, 30. Jan. [Wahl.] Stadtrath Bernhardi (Fortſchr.) er⸗ 
hielt bei der engeren Reichstagswahl 7430 Stimmen, der conſervative 
Gegencandidat v. Steinberg 6947 Stimmen. 

Marienwerder, 30. Jan. [Bei der engeren Wahl] im hie⸗ 
ſigen Wahlkreiſe ſiegte Oberbürgermeiſter von Winter (nat. ⸗lib.) mit 
8414 St. über Rittergutsbeſitzer von Donimirski⸗Buchwalde (Pole), 
welcher 7536 Stimmen erhielt. 

Thorn, 30. Jan. [Im hieſigen Wahlkreiſe] erhielt bei der 
Stichwahl Kreisgerichtsrath Gerhard (Fortſchr.) mit 10,301 St. dem 
Polen v. Szanieckt gegenüber, dem 10,155 St. zuflelen, die Majorität. 

Potsdam, 30. Jan. [Im 8. Wahlkreiſe] (Weſthavelland) 
erhielt Stadtrath Hausmann (Fortſchr.) 5457 Stimmen, Stadtgerichts⸗ 
Rath Willmanns (conf.) 5344 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Frankfurt a. O., 30. Jan. [Bei der hieſigen Reichstags⸗ 
ſtichwahll erhielt Struve (nat. ⸗lib.) 8326, Oberſtaatsanwalt Wolff 
(conf.) 3741 St., ſomit tft der erſtere gewählt. 

Cottbus, 30. Jan. [Bei der engeren Wahl) wurde Staats: 
anwalt a. D. von Bärenſprung (conf.) mit 7009 Stimmen gewählt. 
Rittergutsbeſitzer Dr. Schacht (nat.⸗lib.) erhielt 5044 Stimmen. 

Oſterode, 30. Jan. [Wahl.] An Stelle des verſtorbenen Ge⸗ 
richtsraths Weißermel iſt heute Gerichtsdirector Reinberger in Neiden⸗ 
burg Fortſchritt) zum Landtagsabgeordneten gewählt worden. 

Döbeln, 30. Jan. [Im hieſigen 10. fähfifhen Wahl: 
bezirke] erhielt bei der Stichwahl Kaufmann Auguſt Walter (gem. 
Fortſchr.) 8655 St., Fabrikant Niethammer (nat. ⸗lib.) 6634 St. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Plauen, 30. Jan. [Bei der Stichwahl] im hieſigen Wahl⸗ 
kreiſe wurde Geh. Finanzrath Meuſel (eonſ.) mit 9257 Stimmen 
1 55 den Socialdemokraten Neiſſer gewählt, welcher 5793 Stimmen 
erhielt. 5 

Belzig, 30. Ian. [Im 9. Wahlkreiſe!] des Regierungsbezirks 
Potsdam wurde bei der engeren Wahl Kaufmann Hermes (Fortſchritt) 


mit 9569 Stimmen gegen den Landrath a. D. v. Tſchirſchky (eonſ.), 1 


welcher 6131 Stimmen erhielt, gewählt. 

Freiberg, 30. Jan. [Im 9. ſächſiſchen Wahlkreiſel erzielte 
Auguſt Penzig (nat. lib.) mit 8441 Stimmen die Majorität über den 
Socialdemokraten Fritſche, welcher 6987 St. erhielt. 

1 30. Jan. [Wahl.] Dr. Friedrich Kapp (nat. lib.) 
gewann bei der Stichwahl im hieſigen Wahlkreiſe mit 10,664 St. die 
Majorität über den conſervativen Gegencandidaten Graf v. d. Schulen: 
burg⸗Beetzendorf (7165 St.). 


7 


A Da BE Dr ne a 


hlage N 
gierungsbezirke Arnsberz von Tage zu Tage mehr fühlbar. Zum 
eweiſe dafür mag eine Ausleſe aus einer einzigen Nummer eines 
dcalblattes vom 20. Januar dienen: In Aplerbeck hat eine Zeche 
0 Arbeitern gekündigt. Eine andere Zeche hat 185 Bergleuten den 
lbſchied gegeben. In Eſſen find an einer Stelle 200 Bergleute ent: 
aſſen, an einer andern über 100. Das Förderquantum der Dort⸗ 
munder und Eſſener Zechen ſoll um ½ redueirt werden. Die Reduc⸗ 
lion, welche im Verhältniß zu den Preiſen noch ſehr gering erſcheint, 
wird wieder eine große Entlaſſung zur Folge haben. Die Zechen ver⸗ 
folgen bei dieſen Entlaſſungen einen für die Folgezeit gefährlichen 
Grundſatz; ſie entlaſſen die Arbeiter, welche in eigenen Wohnungen 
hauſen, und behalten die, welche die in der Gründungszeit angelegten 
olonien bevölkern. Der auf eigenem Grund und Boden angeſiedelte 
weſtfäliſche Bergmann war aber bis dahin das beſte Bollwerk gegen 
die Soclaldemokraten, welche denn auch im Verhältniß zu der Maſſe 
der Bergleute nur wenige Stimmen hier aufzuweiſen haben. Durch 
das Verfahren der Zechen wird der ſeßhafte Bergmann ruinirt und die 
flottirende, in Arbeiterſtraßen zuſammenlebende Maſſe zum Arbeiter⸗ 
ſtamm gemacht. Allerdings verdienen die Zechen an jedem Einwohner 
120 M. Aber ob der Schaden nicht größer iſt als der augenblickliche 
Nutzen? Die Folgen der Arbeitsloſigkeit treten von Tag zu Tag 
greller hervor. Schaaren von ſogenannten Handwerksburſchen durch⸗ 
ziehen Stadt und Land und brandſchatzen mit oft unglaublicher Frech⸗ 
heit die Einwohner; ihr Betteln iſt nicht Bitten, ſondern Fordern. 

Gotha, 29. Januar. [Die Leichenverbrennung.] Etwas 
zurückgedrängt durch die Wahlbewegung, aber darum doch ſelbſt für 
weitere Kreiſe hochbedeutſam iſt die vorläufige Erledigung der Leichen⸗ 
verbrennungsfrage durch die vorgeſtern Seitens unſerer Stadtverord⸗ 
neten erfolgte einſtimmige Annahme eines bezüglichen Nachtrages zur 
hieſigen Friedhofsordnung. Schon im vorigen Jahre war von den 
Stadtverordneten die Erbauung einer neuen Leichenhalle mit Ver⸗ 
brennungsapparat auf einem neu anzulegenden Friedhofe genehmigt 
worden; allein ehe das Staatsminiſterium dieſem Beſchluſſe praktiſche 
Folge geben konnte, bedurfte es noch langer Verhandlungen, welche 
nun endlich zum Ziele geführt haben. Der nunmehr angenommene 
Nachtrag zur Friedhofsordnung führt zunächſt als officielle Bezeichnung 
den Ausdruck „Feuerbeſtattung“ ein. Dieſe wird ſelbſtverſtändlich nur 
auf beſonderen Antrag und nach voraufgegangener Leichenſchau 
durch den Stadtphyſikus erfolgen können. Der Verbrennungsapparat 
kann gegen entſprechende Gebühren auch von Auswärtigen benutzt 
werden, aber auch Hieſige haben deſſen Benutzung nicht ganz frei. 
Die Aufbewahrung der Aſche in vorſchriftsmäßigen Urnen kann auf 
beſonderen Wunſch auch in Privaträumen flatifinden,. der Regel nach 
aber werden die Urnen, mit laufenden Nummern verſehen, in der 
dazu beſtimmten Leichenhalle aufgeſtellt, aus welcher ſie nach 20 Jahren 
wieder hinweggeräumt werden müſſen. Außer den Urnen, welche mit 
paſſenden Aufſchriften verſehen werden dürfen, können auch Gedenk⸗ 
ſteine und Tafeln in der Leichenhalle errichtet werden. — Die Be: 
ſtimmung, daß die Urnen ſchon nach 20 Jahren aus der öffentlichen 
Leichenhalle entfernt und ihres Inhaltes entleert werden ſollen, verliert 
dadurch ihre anſcheinende Härte, daß es ja Jedem unbenommen bleibt, 
dieſelben in der eigenen Wohnung unterzubringen. 

ta lien. 

Florenz, 25. Januar. [Die Debatte über den Gefegent- 
wurf gegen die Mißbräuche des Clerus. — Die Inter⸗ 
pellation über Sieilien.] Die Debatte über die einzelnen Artikel 
des Geſetzes gegen die Mißbräuche des Clerus ſchreibt man der „N. Z.“, 
hat weniger Zeit in Anſpruch genommen, als die Generaldebatte, welche 
wie gewohnlich ein akademiſches Redeturnier über Staat und Kirche 
war. Eine Rede Peruzzi's — die einzige bedeutende, ſeit die Discuſſion 
im Gange iſt — gegen den erſten Paragraphen, und eine Filopanti's 
gegen Paragraph 4, darauf beſchränkte ſich eigentlich die ganze Erörte⸗ 
rung, denn Petruccelli's Excentrieitäten kann man doch keine Erörte⸗ 
rungen nennen. Zu bemerken iſt nur, daß in dieſer ſo kurzen Special⸗ 
Debatte — nicht anderthalb Sitzungen — wie in der ſo langen Gene⸗ 
raldebatte alle Angriffe auf den Geſetzesvoranſchlag von der miniſteriellen 
Seite ſelbſt ausgingen, und daß derſelbe, außer dem Miniſter, nur von 
einem Manne der Oppoſition, dem ausgezeichneten Chiaves wirklich 
vertheidigt wurde. Dieſe Bemerkung ſchalte ich ein, weil in Deutſch⸗ 
land noch immer das alte Vorurtheil wurzelt, die italieniſche Linke ſei 
antielerical, die italieniſche Rechte elerical. Im großen Ganzen wäre 
eher das Gegentheil wahr, obſchon auch das zu abſolut wäre. Wie 
dem auch ſei, das Geſetz iſt mit 150 Stimmen gegen 100 votire 
worden. Das iſt kein glänzender Sieg; denn man muß bedenken, daß 
die Rechte, welche leben weil fie anticlericaler iſt als die Linke) den 
Geſetzesvorſchlag urſpünglich ſelber eingebracht hatte — obſchon nur als 
integrirende Artikel des neuen Strafgeſetzbuches — gebunden war, dafür 
zu ſtimmen. Wenn nur ſechsundzwanzig derſelben, unbekümmert um 
den Vorwurf der Inconſequenz, ihren feindlichen Geſinnungen gegen die 
jetzige Regierung Gehör gegeben hätten, ſo wäre die Mehrheit gegen 
das Miniſterium ausgefallen, das demnach nur feinen Gegnern fein 


Leben dankt. Dann aber hat auch der Juſtizminiſter alles Mögliche, 


verſprochen, um das Geſetz annehmbar zu machen: erſtens eine discrete 
Handhabung deſſelben, was ja alle Miniſter immer verſprechen; zweitens 
die Aufnahme der Artikel in das Strafgeſetzbuch, aus dem ſie höchſt 
unnützer Welſe herausgeriſſen wurden, womit der Oppoſttion ihr 
Willen geſchah; endlich weitgehende Zuſicherungen bezüglich der wirk⸗ 
ſameren Verhinderung einſeitig kirchlicher Trauungen. 
nämlich von der äußerſten Linken, obſchon ſtets ſehr zur Abſtraction geneigt, 
Ile das einzig praktiſche Amendement in Vorſchlag gebracht, welches, 
920 A franzöſiſchen Beiſpiele, die Priefter mit einer Geld⸗ und 
8 alrafe bedroht, welche ein nicht vorher bürgerlich getrautes 
ſchränkung einſegneten. Der Juſtizminiſter nun, der von dieſer „Be⸗ 
PR 30 der Freiheit“ durchaus Nichts wiſſen will, gab allerhand 
ſchoͤn Aultherungen, welche denn auch Herrn Filopanti beſtimmten, 
ſeinen Antrag wieder zurückzutiehen. Alles dies wirkte zur Annahme, 
noch mehr die Furcht vor einer Minifterkeife. — denn die Miniſter 
hatten wieder einmal die Cabinetsfrage geſtellt, wie fie bei jedem Ge: 
ſetze thun, ein Mißbrauch, der im Intereſſe elner freien Geſetzgebung 
nicht genug getadelt werden kann. Vor Allem aber hatte die Cr: 
wägung dazu beigetragen, daß, wenn jetzt das Geſetz verworfen 
würde, die Curie dies als ein Zurückweichen des Liberalismus, ja, als 
eine Niederlage deſſelben dargeſtellt hätte. Nach der Abſtimmung 
hätte nun geſtern die Interpellation über Sicilien zur Sprache 
kommen ſollen; allein ſie wurde auf heute verſchoben. Dieſelbe geht 
von zwei entgegengeſetzten Seiten aus, von Rudini, einem der wenigen 
Sieilianer, welche auf der Rechten ſitzen, demſelben, dem im Jahre 
1866 ſein Palaſt in Palermo von den Aufftändifchen niedergebrannt 
wurde, und vom Herzog Colonna di Ceſaro, einem jungen Manne 
der Linken, welcher ebenfalls zu den Großgrundbeſitzern der Inſel ge⸗ 
hört. Daß die feit Jahr und Tag erwartete, ſtets hinausgeſchobene 
Discuſſton gerade in Nicote ra's Abweſenheit ſtatthat, iſt nicht ohne 
Bedeutung. Vielleicht iſt ferne Abweſenheit eben dadurch motioirt. 
Der Mann iſt durchaus ſejner Rede nicht Herr und hat andererſeits 
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alen, 28. Januar. [Nothſtände.] Die induſtrielle] ſo unklare Begeiffe-son-ben- 
ch, wie man von hier der „Kr. Z.“ berichtet, im 


Herr Filopanti. 
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riſſe bon den Rechten und Pfichten der Staatsbeamlen, Großbritannien. 2 

daß Vene NOCH ae ene müſſen, er fielle fie bloß, wie in. London, 27. Jan. [Die Pafhamwürde von Paläftina zum 
dem letzten kurzen Meinungsaustauſche über die ſieilianiſchen Dinge, Verkaufe geſtellt.] Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: In einem 

wo er der Kammer ſagte, die Beamten müßten auch ein wenig ver⸗ Provinzialblatt aus Lord Beaconsfields eigener Grafſchaft, dem „Buck! 
ftehen, das Geſetz zu verletzen und nicht allzu ängſtlich fein — und] Adoertiſer“, leſen wir eine aus Beaconsſield datirte Correſpondenz, die 
das im Augenblicke, wo er einen Geſetzentwurf über die Verantwort⸗ wohl nur ein ſchlechter Spaß fein kann. Der Correſpondent erwähnt 
lichkeit der Beamten einbrachte, welches Alle, mit Ausnahme der Mi⸗ des ſonderbaren Gerüchtes, daß die Pforte in ihrer Geldnoth die erbliche 
niſter, für die geringſte Geſetzesüberſchreitung ſchwerſten Strafen aus⸗ Paſchawürde von Paläſtina zum Verkaufe ausgeboten habe und jeden F 
feste. Man kann ſich denken, daß Nicotera beſſer in den kalabreſiſchen[ Bewerber zulafien werde, welcher den jüdiſchen Geldmächten genehm 
Bergen als in Montecitorio iſt, wenn die ſicilianiſchen Zuſtände discu⸗ ſei, unter der Bedingung, daß dieſe der Türkei eine ergiebige Anleihe 5 
tirt werden, deren ganze Krankhaftigfeit ja in dem einen Uebel wurzelt, bewilligten. Die Wiederherſtellung der jüdiſchen Herrlichkeit in f 
daß das Geſetz dort ohnmächtig iſt. Freilich iſt es auf der anderen Paläſtina mit Disraeli als erſten König würde ein romantiſches Er⸗ N 


Seite auch ein eigenes Ding, daß man uns jo Hamlet ohne Hamlet eigniß fein, das ſelbſt die Einbildungskraft des Verfaſſers von „Alroy“ 
zu geben keine Scheu trägt: es handelt fi um die Hauptfrage des befriedigen könnte. Wir glauben jedoch, daß für den Augenblick die 
Augenblicks, ja mehr als das, um die permanente Hauptfrage des Wirklichkeit zu ernſte Anforderungen an ihn ſtellt und daß die romantiſche 


Königreichs; dieſelbe gehört dem Reſſort des Miniſteriums des Innern Phantaſie vor der groben Proſa der orientaliichen Frage zurückſtehen muß. 
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an und der Mintſter des Innern iſt in die Berge gegangen. 
Provinzial-Beitung. 


Frankreich. 
Paris, 28. Jan. [Jules Simon und Gambetta.] Der 
[77 H 
„Moniteur“, der die orleaniſtiſch geſinnten Mitglieder des Gabinetsl g. Breslau, 30. Jan. [Humboldtverein für Volksbildung.] 
Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung eröffnete der Vorſitzende, 
Herr Dr. Lipſchitz, die erſte Verſammlung in dieſem Jahre am 29. d. M., 
welche in dem neuen Vereinslocale (Mieder 's Reſtauratton, Königſtraße) ab⸗ 
gehalten wurde, mit einer Begrüßung der zahlreich Erſchienenen. Hieran 
knüpfte Redner folgende Mittheilungen: Von der Berliner Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung iſt eine „Anleitung zur Errichtung und Ver⸗ 
waltung von Vereins⸗ und Volksbibliotheken akt Muſterkatalog und 
Formularen“, ferner „Der Bildungsverein“, Centralblatt für das freie Fort⸗ 
bildungsweſen in Deutſchland, eingegangen. — Der Vorſtand des Breslauer 
Handwerkervereins theilt durch Schreiben mit, daß er den Mitgliedern des 
Humboldtvereins und deren Angehörigen die Theilnahme an den geſelligen 
Abenden des Handwerkervereins nach Ausweis der Mitgliedskarte und Erlegung 
des üblichen Eintrittsgeldes gern geſtatte. — Die Sonntagsvorträge im 
Muſikſaale der Univerſität nehmen N erfolgreichen Fortgang. Nächſten 
Sonntag wird Privatdocent Dr. Pernet Vortrag halten. Im Weiteren | 
werden der Reihe 755 auf der Univerſität vortragen die Herren: Real⸗ 0 
Keen, ector Freymond, Prof. Dr. es Cohn, Mar 
Kalbeck, Prof. Dr. Herm. Cohn, Prof. Dr, Gierke, Chef⸗Redacteur Dr. % 
Alex. Meyer, Muſikdirector Dr. F. Schäffer und Dr. Hulwa. — Die 7 
nächſten cycliſchen Vorträge werden vom Redacteur Bauer über einefeulturhiſto⸗ 
riſches und vom Prediger Reichenbach über ein literarhiſtoriſches Thema 
gehalten werden. — Hierauf hielt Lehrer Merkel einen Vortrag über „Ent⸗ 
ſtehung, Veränderungen und Bau der Erdoberfläche“, wofür ihm von der 
Verſammlung reicher Beifall gezollt wurde. — Herr Dr. Lipſchitz referirte 
demnächſt über die Verhandlungen des am 6. und 7. Juni b. J. zu Dres⸗ 
den abgehaltenen europäiſchen Congreſſes von Delegirten der zur Zeit be⸗ 
ſtehenden Leichenverbrennungs⸗Vereine und brachte einen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gehaltenen ausasieidneien Vortrag über die Feuerbeſtattung von Dr. 
Gottfr. Kinkel zur Vertheilung unter die END — Den Schluß der 
Sitzung bildete die Erledigung des reichhaltigen Fragekaſtens. 


vertritt, ſchreibt heute: „Obgleich Herr Gambetta ſich angeſtrengt hat, 
darzuthun, daß der Budgetausſchuß der Regierung nicht feindlich ge: 
ſinnt ſei, ſo geht uns doch aus guter Quelle zu, daß auf dem Mi⸗ 
niſterium des Innern dieſe Erklärungen nicht für baare Münze ge⸗ 
nommen und an der Herſtellung einer wirklichen Regierungsmehrheit 
gearbeitet wird, um die Wirkungen einer neuen Coalition der Radi⸗ 
calen mit den Bonapartiſten zu vereitn. Während Herr Gambetta 
Erklärungen abgiebt, die ſehr friedlich lauten, führen ſeine weniger ge⸗ 
ſchickten und durch den erlangten Erfolg berauſchten Freunde ganz 
andere Redensarten im Munde. Sie verheimlichen ihre Abſicht nicht, 
daß ſie dem linken Centrum ein Ende machen wollen, das in ihren 
Augen jetzt der „Intrigant“ geworden iſt, wie es das rechte Centrum 
in der früheren Nationalverſammlung war. Sind die gemäßigten 
Republikaner machtlos gemacht, ſo wird man die gemäßigte Linke zur 
Gefangenen machen und die radicale Linke wird an die Spitze der re: 
publikaniſchen Mehrheit treten. Die radicalen Deputirten ſind über⸗ 
zeugt, daß ſie die Unterſtützung der Bonapartiſten erhalten, welche das 
linke Centrum niederſchmettern wollen. Der Miniſterpräſident, Jules 
Simon, verbirgt ſich den Ernſt dieſes Unternehmens und deſſen Ge⸗ 
fahren nicht. Ohne etwas überſtürzen zu wollen, arbeitet er an der 
Stärkung des linken Centrums und der Linken, was ihm in Folge der 
Niederlage dieſer beiden Parteien bei der Wahl des Budget-Aus⸗ 
ſchuſſes leichter geworden iſt. Andererſeits giebt es in dem radicalen 
Verein Unzufriedene, nämlich die, welche von dem Budget⸗Ausſchuß 
deshalb gusgeſchloſſen wurden, um die Unterſtützung der Bonapartiſten 
zu erhalten. Wenn die Vorausſehungen des Miniſters des Innern 
ſich beſtätigen, ſo könnte es leicht ſo kommen, daß der Sieg des 
Herrn Gambetta und der Radicalen nur von kurzer Dauer ſein 
wird.“ Sollte, wie der „Moniteur“ verſichert, Jules Simon wirklich 
die Abſicht haben, Gambetta lahm zu legen, ſo wird er, ſchreibt man 
der „K. Z.“, in die neue Regierungsmehrheit jedenfalls nicht allein 
die Orleaniſten, ſondern auch einen Theil der Clericalen aufnehmen 
müſſen, da zu Gambetta nicht allein die Radicalen, ſondern auch ein 
großer Theil der Mitglieder der gemäßigten Linken hält und er in 
Hauptfragen über mehr als 250 Mitglieder der Kammer verfügt. 
Gelingt es Jules Simon, eine neue Mehrheit zu gründen, ſo dürfte 
dieſelbe mehr einen clerical⸗orleaniſtiſchen als einen republikaniſchen 
Charakter erhalten. f 

[Zur Wahl des Budgetausſchuſſes.] Die „République 
Frangaiſe“ antwortet auf die Klage der „Debats“ über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Budgetausſchuſſes: „Die „Debats“ verſichern, die Bonapar⸗ N 
tiſten hätten das größte Intereſſe bei dem Erfolg der Union Répu⸗ 
blicaine gehabt. Wir wiſſen blos, daß fie noch unglücklicher geweſen Z 
ſind als im vorigen Jahre, und daß kein einziger der Ihrigen in den 
Ausſchuß Eingang gefunden hat; wir bemerken außerdem, daß in die⸗ 
ſem Ausſchuß ſo wie auch in den Bureaux die Mitglieder des linken 
Centrums, und ſogar die rein Conſtitutionellen, beinahe alle mit der 
Union Républicaine geſtimmt haben, ſo daß, bis auf zwei Stimmen, 
Gambetta einſtimmig zum Präſidenten des Ausſchuſſes ernannt wor⸗ 
den iſt.“ f 

[Zur orientaliſchen Frage.] Der Finanz⸗Miniſter, ſchreibt 
man der „K. Z.“, kann keinen europäiſchen Krieg gebrauchen und > 
daher auch keine zweite Auflage der Conferenzen wegen des Orientes. welche gegen die Wahl des Diakonus e zum Paſtor prim. proteſtirt 
Sein Hauptorgan, das „Journal des Debats“, weiſt heute mit Nach⸗ b 
druck darauf hin, daß die engliiche und öſterreichiſche Preſſe einſtimmig 
die Conferenz als geſchloſſen und zwar feſt geſchloſſen behandeln, und 
der Satz, den die „Debats“ verfechten: „Es iſt nichts mehr gegen die 
Pforte zu thun und nichts mehr für dieſelbe“, von ihr getheilt werde. 
Auch ſei durchaus kein Grund vorhanden, an die Stelle des geſunden 
Menſchenverſtandes eine Politik des Ehrenpunktes zu ſetzen. Die „De⸗ 
bats“ hätten gewünſcht, daß die Conferenz ſich vor Allem und zunächſt 
zur Vermittelung des Friedens zwiſchen der Pforte und Serbien auf⸗ 
gerafft hätte, und ſie empfehlen jetzt dieſe Vermittlerrolle der engliſchen 
Diplomatie, da England das größte Intereſſe am Frieden im Oſten habe; 
Rußland könnte dies um ſo weniger übel nehmen, ſetzen die „Debats“ etwas 
ſpöttiſch hinzu, da ja Salisbury und Ignatieff ſich in Konſtantinopel 
als „zwei Freunde und Brüder“ gezeigt hätten. Uebrigens könne der 
Friede zwiſchen der Türkei und Serbien auch recht wohl ohne eine aus⸗ 
wärtige Vermittelung zu Stande kommen. „Die Conferenz“, ſchließen die 
„Debats“ ihre Betrachtung, „war die nur zu richtige Vertreterin des jetzigen 
unſchlüſſigen, weichen, ſchwankenden, zu keinem feſten Entſchluſſe fähigen 
Europa's. Die Energie und der Scharfſinn der Pforte hat über die 
Schwäche und Unklarheit der übrigen Mächte den Sieg davongetragen. 
Die Conferenz ſollte Frieden ſtiften und ſie hat ihn vorbereitet, ob⸗ 
wohl nicht zu Stande gebracht; jetzt gilt es, ihr in der Schwebe ge⸗ 
laſſenes Werk zu vollenden. Friede mit den Fürſtenthümern, Reformen 
im Innern, das iſt die Aufgabe der Pforte, und ſie hat ſich dabei 
der von der Conferenz gelegten Grundlagen zu bedienen, auf denen 
die Bevollmächtigten keinen Bau aufzuführen verſtanden.“ 

Die drei Subcommiſſionen für das Budget! hielten geſtern 
im Palais Bourbon Sitzung. Bei der erſten, die ſich mit dem Finanzweſen 
zu beſchäftigen hat, kam die Einrichtung der General⸗Schaß und Zahlmeiſter 
zur Sprache. Dieſe Einrichtung ward von Lacesne und Marcel Barthe hef⸗ 
tig angegriffen und von Dutilleul 1 e Marcel Barthe erinnerte 
daran, daß er ſeiner Zeit einen Antrag zur Abſchaffung derſelben vorgelegt | d ere 5 mei 
babe und ein Ausſchuß zur Prüfung des Antrages ernannt werden ſollte.] unverändert und ſtill. Eiſenbahn⸗ Prioritäten zeigten. ſich dur gängig 
Die Subcommiſſion erwies ſich den Anſichten Marcel Barthe's günſtig.] feſt, zu den beliebteren einheimiſchen Deviſen zählen Potsdamer Lit. C., 
Die zweite Subcommiſſion hat die Berichterſtatter über die verſchiedenen ihr] Magdeburg⸗Leipzig, Hannover⸗Altenbeken III. Auf dem Cijenbabnactien- 
ene ae Eberle ernannt: Inneres, öffentlicher Unterricht, markte herrſchte im Allgemeinen eine ziemlich feſte Stimmung, doch blieben 
ſchöne Künſte, Au Ehrenlegion und National⸗ Buchdruckerei; die dritte 


die Umſäge meiſt gering. Stettiner waren leicht zu plgcixen. Halberſtädter 
25 ſich herr uterabtheilungen vertheilt: Krieg, Marine und auswärtige|und Potsdamer blieben indeß angeboten. Leichte Bahnen waren nicht 
ngelegenheiten. 


unbelebt, ließen jedoch meiſt in den Courſen nach, Weimar Gera 
[Ein frommer Mann.] In Lourdes hatte ein Ignorantiner⸗Mönch] und Oſtpreußiſche Südbahn etwas niedriger. Bankactien erfreuten ſich 
das Amt, die Knaben der Schule der Brüder des heiligen Ortes in der 


uter Feſtigkeit. Preuß. Bodencredit zu beſſerem Courſe begehrt. Geraer 
Kirche, wo fie des Morgens eine Zeit lang zubringen müſſen, zu über⸗ Bank ſteigend. Spritbank Wrede lebhaft. Braunſchweiger Bank beliebt. 
wachen, und er benutzte dies, um fünf bis ſechs derſelben (im Alter von] Preuß. Hypotheken⸗Actien⸗Bank erhöhte bei regem Umſatz die Notiz. Peters⸗ 
10 bis 12 Jahren) ſeinen Gelüſten zum Opfer zu bringen. Die Behörde 


burger internationale Bank bevorzugt. Schaaffhauſen zu geſtriger Notiz be⸗ 
erfuhr den Scandal erſt, als der Frepler ſchon über die Grenze in ein ſpa⸗ gehrt. Hamburger und Breslauer Bankdeviſen feſt. Centralbank für Bauten 
. Kloſter befördert war, jo daß er wahrſcheinlich der gerechten Stfafe] ging zu unveränderter Notiz ſehr rege um. Meininger Bank matt. Deutſche 
entgehen wird. 


ank in lebhaftem Verkehr, aber etwas niedriger. 


„Theurungs⸗Verhältniſſe“ geſprochen, und als Urſachen derſelben die 
Entwerthung des Geldes, die der Production gegenüber zu hoch geſteigerte 
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Berlin, 30. Jan. Für das heutige Geſchäft waren nicht mehr jene 
Vorbedingungen, deren wir in Be vorwöchentlichen Berichten bereits 
gedacht haben, maßgebend und bleibt nur denn heute zu conſtatiren, daß 
die Börſe in ihrer Geſammtſtimmung auch ſofort eine Schwenkung machte. 
Das Intereſſe an der Hauſſe iſt, da die Liquidation nunmehr als beendet 
angeſehen werden kann, erkaltet, oder wendet ſich doch nur einigen ganz verein⸗ 
zelten Effecten zu und es ſcheint fait, als wolle die Speculation jetzt die Baiſſe 
bei etwaigen Operationen nicht ganz ausſchließen. Verſtimmend wirkte heute 
der nicht ganz unerhebliche Rückgang der Laura⸗Actien, für den ſich indeß ein 
ſpecieller Grund nicht anführen läßt (ſuchte man doch ſogar Dividenden⸗ 
ſcheine zu 3 pCt.). Man will das Weichen mit der allgemeinen Mattheit, 
die ſchon ſeit geſtern für ſämmtliche ee n e herrſcht, in Ver⸗ 
bindung bringen. Unter den internationalen Speculationspapieren erfuhren 
Oeſterr. Staatsbahnactien den weiteſten Rückgang. Oeſterr. Creditactien be⸗ 
haupteten ſich beſſer. Für letztere berechnete ſich anfänglich noch ein De⸗ 
port von 2,50 M., derſelbe ermäßigte ſich jedoch ſpäter bis auf 1,20 
Mark. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen trugen zwar im Allgemeinen 
einen feſten Charakter, blieben aber doch meiſt ſehr ſtill. Elbthalbahn, 
Eliſabeth⸗Weſtbahn und Joſefbahn beliebt, Galizier dagegen ſchwächer. Die 
localen Speculationseffecten waren mit Ausnahme von Lgura⸗Actien ziem⸗ 
lich feſt, hielten ſich wenigſtens im geitzigen Niveau. Disconto⸗Commandit 
109,75, ult. 110,25 — 110,40 bis 110, Laurahütte 68,50, ult. 70,40 67,75. 
In auswärtigen Staatsanleihen blieb der Verkehr nicht unbelebt und es 
machte ſich auch für einige hierher gehörigen Werthe eine ziemlich se Kauf⸗ 
luſt pr. Februar bemerkbar. Die Folge hiervon war ein Anziehen der 
meiſten Wan von dem beſonders die Oeſterreichiſchen Renten profi⸗ 
tiren. Für ruſſiſche Werthe war die een zum Theil ſchwankend, da 
hier das Ultimo⸗Geſchäft noch nicht ganz klar 5 5 proc. Anleihen 83,10 
bis 83,40— 83,10. Preußiſche und andere deutſche Staats⸗Papiere meiſt 


F. 
b 
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I TEE GEL TEA ZEIG 


B 

h 
. 
E 


blaue 9,30—10,40— 11.00 M 


um 2¼ Uhr: Matt. Per ult. $ 

126, Franzoſen 394, Reichsbank 155 %, Berne e nend 109,75, Laura⸗ 
hütte 67,10, Köln⸗Mindener 101,25, Rheiniſche 110,50, Bergiſche 79,90, 
Rumänen 13,25, Türken 12,50, Italiener 72,25, 5% Ruſſen 83,10, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente 61, Silberrente 55,75, Papierrente 51,25. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
Aus Wolff L Telegr.⸗Bureau.) 

London, 30. Jan., Nachm. 4 Uhr. Conſols 96. Ital. 5pCt. Rente 71%. 
Lombarden 6%, §proc. Ruſſen de 1871 84. bio. de 1872 83%. Silber 57%. 
Türkiſche Anleihe de 1865 12%. gprocentige Türken de 1869 14. 6 proc. 
Verein. Staaten per 1882 105½. Silberrente 56. Papierrente 51, Berlin 
20, 59. Hamburg 3 Monat 20, 59. Frankfurt a. M. 20, 59. ien 12, 
50, Paris 25, 30. Petersburg 28%. Platzdiscent — pCt. Bankauszah⸗ 


lung — Pfd. Sterl. . 8 

Frankfurt a. M., 30. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. (Schluß⸗ 
courfe.] Londoner Wechſel 204, 35. Pariſer Wechſel 81, 30. Wiener 
Wechſel 165, 40. Böbmiihe Weſtbahn 141%. Eliſabetbbahn 111%. Galizier 
171%. Franzoſen“) 198%. ee) 62%. Nordweſtbahn 92. Silber: 
rente 56%. Papierrente 51%. Ruſſiſche Bodencredit 81. Ruſſen 1872 
84%. Amerikaner 1885 102%. 1860er Looſe 100%. 1864er Looſe 254, 00. 
Creditactien“) 1214. Oeſterreichiſche Nationalbank 683, 50. Darmſt. Ban 
‚100%. Berliner Bankverein —. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank —. Meininger Bank 70%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 141, 00. do. Schatzanweiſungen 
alte 83½. do. Schatzanweiſungen neue 81%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
57%... Central⸗Pacific 99%. Reichsbank 156%. Silbercoupons —. Goldrente 
61%. Silbercoupons —. Ziemlich belebt. Speculationspapiere matt, Anlage: 
werthe feſt. 2 

A per medis reſp. per ultimo. - 

Nach Schluß der Börje: Creditactien 121, Franzoſen 19744, 1860er Looſe 
—,—, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, Lombarden —, Gold⸗ 
rente —, Nationalbank —. . 

amburg, 30. Jan., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗ r. Act. 115%, Silberrente 56%, Goldrente 61, Credit⸗Actien 120%, 
1860er Looſe 99, Franz. 493%, Lombarden 158, Ital. Rente 72, Vereins: 
bank 117%, Laurahütte 66%, Commerzb. 100%, Norddeutſche 129%, Anglo⸗ 
deulſche 44%, Internationale Bank 85%, Amerikaner de 1885 97 %, Köln 
Minden. St.⸗A. 101%, Rhein⸗Eiſenbahn do. 110%, Berg.⸗Märk. do. 80, 
Disconto 2% pCt. Matter. 0 275 
Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 85, 50 Br., 84, 50 Gd. 


Wech elnniizunigen: London lang 20, 39 Br., 20, 33 Gd., London kurz 
20, 46 Br., 20, 40 Go., Amſterdam 168, 70 Br., 168, 10 Gd., Wien 
164, 00 Br., 162, 00 Gd., Paris 80, 95 Br., 80, 55 Gd., Petersburger 


Wechſel 249, 00 Br., 245, 00 Gb. 

Hamburg, 30. Jan., Nachm. [Getreidemarkt.] Big ser loco ruhig, auf 
Termine matt. Roggen loco ruht auf Termine matt. eizen pr. April⸗ 
Mai 221 Br., 220 Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 223 Br., 222 Gd. 
Roggen pr. April⸗Mai 159 Br., 158 Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 159 
Br., 158 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte matt. — Rüböl matt, loco 75, pr. Mai 
pr. 200 Pfd. 74. — Spiritus ſtill, yr. Januar⸗Februar 44%, pr. Februar⸗ 
März 44½, pr. April⸗Mai 2000 pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 100% 44%. Kaffee 
feſt, aber ruhig. Umſatz 2 Sack. — Petroleum matt, Standard white 
loco 19, 00 Br., 18, 75 Gd., pr. Januar 18, 75 Gd., per Februar⸗März 
18, 00-Br. — Wetter: Regen. i 

Liverpool, 30. Jan., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Sehr ruhig. Tagesimport 41,000 B., 
davon 31,000 B. amerikaniſche, 10,000 B. egyptiſche. 


Petersburg, 30. Jan., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
Londen 3 Monate 29%, do. Hamburg 3 Monate 254%, do. Amſterdam 3 


Mt. 149%, do. Paris 3 Mt. 313, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 190, 
1866er Prämien⸗Anl. (geſtplt.) 190, 4⸗Imperials 6, 62. Große ruſſiſche 
Eiſenbahn 170. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 104. Privatdisc. 84 . 
Petersburg, 30. gan. Nachm. 5 Uhr. ee nmarkt.] Talg loco 
49,50. Weizen loco 12,25. Roggen loco 7,25. Hafer loco 4,75. Hanf 
loco —. Leinſaat (9 Bud) loco 12, 50. — Wetter: Gelinde. 
Königsberg, 30. Jan., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
niedriger. Nongen unverändert, loco 121/122 pfd. 2000 Pfd. Zollgew. 156,00, 
pr. Januar 145,00, pr. Frühjahr 152,50, pr. Mai⸗Juni 151,00. Gerſte 
ſtill. Hafer A inländiſcher loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 132,00, pr. 
Frühjahr 138,00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 131,00. Spiritus 
pr. 100 Liter 100 % loco 53,25, pr. Jan.⸗Febr. 53,75, pr. Frühjahr 56,50. 
Wetter: Gelinde. 


Pfd. 392 45000 inländiſcher 162,00 bis — ‚—, per Januar 163,00, per 
April⸗ 


Nr feſt, 
5, 


pr. Januar 
per April 


Br. R 
N Bremen, 


Breslau, 31. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war für Getreide etwas feſter, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. a 
Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17,10 bis 19,30—21,50 Mark, gelber 17,10—19,10—20,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. neuer 15 
bis 16 bis 17— 17,80 Mark, feinſte Serte über Notiz bezahlt. 

Gerſte gut behauptet, per 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
weite 15,20 — 15,80 Mark. 

Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. neuer 13,50—14,60— 15,50 Mark. 

Mais angeboten, per 100 Kilogr. 11,20—12,20—13,50 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12— 13,50 bis 15,20 Mark. 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Mark. 

Lupinen gut behauptet, 23 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 Mark, 
ark. 

Wicken ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 11,50 —12,50 13,50 Mark. 
Delſaaten ſchwach gefragt. 
Schlaglein mehr beachtet. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
50 25 — 22 


Schlag⸗Leinſaat 26 50 
Winterraps 33 — 31 — 80 — 
Winterrübſen 32 50 29 50 28 50 
Sommerrübſen . 31 — 29 — 28 — 
Teindotter RT in 28 — 23 50 
Rapskuchen ruhiger, per 50 Kilogr. 7,20 bis 7,60 Mark. 


Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9— 9,50 Mark. 
Kleeſamen ſtärker angeboten, rotber matt, per 50 Kilogr. 55—62—70 
bis 72—78 Mart, weißer ſchwache Kaufluſt, per 50 Kilogr. 58—68—70—75 
bis 81 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee unverändert, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 

Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bie 
34 Mark, neu 20—30 Mark, Roggen fein 26,75—27,75 Mark, Hausbacken 
ee Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,00—11,00 Mark, Weizenlleie 8 

i 1 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


Sternwarte zu Breslau. 

Januar 30. 31. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6° U. 
Luftwärm + 00% + 201 + 1% 
Lu druck o 328¼/31 325,03 3244 97 
ae ä —2 2 2% 03 1,95 10. 86 
Dunjtfättigung - » - - 95 pCt. 81 pCt. 78 bCt. 
Wind „„ „ „ „ S. 2 S. 2 SW. 2 
Weiter „ „„ „% „% „% „„ „„ „„ bed. S. „A Schn. bedeckt. „ heiter. 


ebruar flau. Ctebit 240,50, Lombarden 


2 


Fonds- und Geld-Course. 


C 


Berliner Börse ven 


zonsol dirte Anleihe, 4% 104, 10 bz 
do. de 1876 .A 95.76 dz 
staats-Anlefho ...»» 4 | 98,75 das 
jtaats-Schuldscheine. . 3½ 92,25 bz 
>räm.-Anleihe v. 1855 3½ 144,6 66 
3orliner Stadt-Oblig. 4% 102, 10 ba 
Berliner 4½ 101.86 dad 
Pommersche 3½% 83.60 0 
3 do. . 495,60 ba 
5 do. . » 4191102 b 
do. Lndsch. Crd. 4%½ — — 
F Posensche neue, . 4 | 94.80 bz 
2 Schlesische 3½ 84,90 bz 
Landschaftl.Central/4 | 95,10 ba 
„Kur- u. Neumärk, 4 | 95,25 bz 
(Pommersche 4 ! 95,40 bz 
8 Poscnsche 4 95 dz 
3 (Preussischo 4 | 95,10 da 
© |Westfäl, u. Rhein,|4 98,50 @ 
4 Sächsische 4 95 85 da 
Schlesische 1.96 dz 
Zadische Präm.-Anl, „4 21.7% bzG 
Saierische 4% Anleihe [124,25 ba 
e e bıG 
Sächs. Rente von 1876 |3 | 71,40 bd 


Turh. 40 Thaler-Loose 249,89 bid 
Badische 35 F1.-Loose 142.80 bac 
Braunschw. Präm.-Anleiba 86,50 bz 
Oldenburger Loose 135 ba 


Ducaten 9.64 B 
jover. 20,35 G 


Dallars 4,18 G 
a 


e 
Trupp'oc e 1% — * 3 
„Pfd. d. Pr. Hyp--B. „26 bz 
a e 
Hyp.-B.-Pfb. 3 * 
n * do. 5 101 be 
Zündbr. Cont.-Bod.-Cr. 4½ 100,28 8 
Inkünd. do. (1872) 5 101 bz 
20, rückzb. & 110% 10390 ba 
do. do. do, 4% 98,50 8 
Ink. H. d. Fr. Bd. Od. B. | — — 
do. III. Em. * 8 = b2@ 
ündb,Hyp.Schuld., do, 
p- Nord.-G. CE U lol bag 
do, do, Pfandbr., 5 101 be 
?omm. Hyp.-Briefe . 5 105,25 G 
do. do. II. Em. 5 102 0 
30th, Präm.-Pf. I Em. 5 108 bs 
do, do, II. Km. 5 |107 ba 
do. S Pf rkalbr. m. 10% 102.25 8 
40. 4½ do. do. m. 110 4% 96,75 br 
Leininger Präm.-EIdb. 4 102,60 bz 
Oest, Silberpfandbr. . 5½ 34 bz 
do. Hyp.-Crd.-Ffdbr 0 — — 
efdb. d. Oest. Bd.-Cr.-Ge. E — — 
jchles. Bodener,-Pfäbr. 5 1 B 
a0 Pia, 6, 1025 6 
Bod,-Ored.-Pfdb, 0 
rei do, 4% Hi. 98 6 
Wiener Silberpfandbr, 8 ½ 31,25 @ 
Ausländische Fonds. 
uber -R. G. 1... 4½ 56 bag 
ha | I 56 b16 
do. Goldrente ... +» 4 | 61,25 bzB 
do. Papierrento . 4½ 51,60 bz 
do, 54er Präm.-Anl. 4 50 
40. Lott.-Anl. v. 60. |5 | 99,75 bz 
do, Oredit-Loose.. . — 294, 75 bad 
de. 64er Loose. . 283 bz 
Zuss. Präm.-Anl. v. 6415 147,75 bz 
do. do. 18665 147,50 ba 
do. Bod.-Cred.-Pfäbr.ö | 81,40 bz 
10. Cent.-Bod.-Or.-Pfdb. 5 | 78,50 bz 
Auss.-Poln. Schats-Obl. 4 78,50 bz 
Poln. Pfudbr. III. Em. | — — 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 64 ba 
Amerik. rückz, p. 188106 105,80 ba@ 
do. do. 1885/6 102 6 
do. 5% Anleihe . . 5 103,40 bz@ 
Französische Rente 5 — — 
Ital. neue hey Anleihe s | 72,75 etbz 
Ital. Tabak-Oblig. 6 bo bs 
Taab-Grazer 100 Thlr. L. 467,10 bz@ 
Rumänische Anleihe, 8 | 84,75 bz 


Türkische Anleihe... 


. Ong.5%St.-Eisenb.-Anl|5 


schwedische 10 Thir.-Loose — — 
Finnische 10 Thir.-Loose 39.75 bz 


Türken-Loose 27,50 B 


Fremd, Bku.— — 
einl. l. Leip.— — 

Lapoleons 16,23 G |Oest. Bku. 165,55 bz 
(mperials 20,75 ba |do,Silbergd. 191,26 b 
Russ. Bkn, 253,65 ba 


. ̃ ͤ .. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 


Berg.-Märk, Serie II, „414100, 
— III. v. 86957 3% 84,50 bz 
do. do. . 4½% 98,50 bz 
do. Hess. Nordbahn. | — Br 
Berlin-Görlits...... 5 1102,75 bz 
do. „ 4% 87,50 ba 
do. Lit C. Je 83,76 G 
Breslau-Freib. Lit. D. 4% — — 
do. do. E44 95 8 
40. do. F. 4½% 95 f 
do, do. 6.4% 9550 6 
do, 40. H. 4 91,50 8 
40. do. J. 4½% 91 8 
do. do. K. 4½% 90,60 @ 
do. von 18765 | 98,90 bz 
3öln-Minden III. Im 16 — — 
do. „Lit. B. — 2 
do, . IV. 4 | 9250 B 
do, . . . . V. 4 | 98,50 @ 
Malle-Sorau-Guben ..)5 100,36 @ 
Aannover-Altenbeken . 4% 95 @ 
Märkisch-Posener .. 5 2 
J.-M. Staatsb. I. Ser.4 | 97,35 B 
do do, II. Ser.“ — — 
30, do, Obl. L. u. II. 497,25 6 
do do, III. Ser. | WB 
Iberschles, A4. 1414 — — 
do. S. 35 —— 
do. 699 .. n 
do. DP. .Q rer 
do, K. 3½% 85 B 
do. A 4½ 102,40 ba 
do. Korn. la PR ee 
do n 46 140.25 8 
de von 1869.5 |102,75 G 
do von 1873, „4 — 
do, von 1874. 4½ | 98,50 K. 
do, Brieg-Neisse 4 98 
do, Oosel-Oderb. 4 — — 
do. do. 5 103 6 
do. Stargard-Posen 4 | — — 
do. 0. II. Em. 4½% —— 
do. do. III. Em. 4 — — 
do, Ndrschl. Zwgb. 3½ 77 0 
Ostpreuss, Südbahn. 6 102 6 
Rechte-Oder-Ufer-B. . 101,20 B 
Jchlesw. Eisenbahn , 4%½ 99.30 8 
Chemnitz-Komotau. 6 | 9,60 @ 
Dux-Bodenbach, ... 6 50 B 
do. II. Emission 6 | 40,9 bz 
Saber 5. I%a.0”e fr, | 33,10 
&al, Carl-Ludw.-Bahn. 5 | 84,10 @ 
do, do. neueſb | 82 ba 
Taschau- Oderberg. 6 | 56,25 bzB 
Ung. Nordostbahn . 6 | 51,30 bz 
Ung. Ostbahn. 5 | 49,50 ba 
Lemberg - Czernowitz . 8 0 
do, do, 5 | 64,76 bz@ 
do, do. III Ss | 56,75 bz 
Mährische Grenzbahn/5 | 62,75 bz& 
Mähr.-Schl, Centralb. fr. 14,50 @ 
0. II. fr. — — 
Tronpr.-Rudolf-Bahn 5 | 62,90 
Desterr.-Französische 3 315,30 bzG 
de‘ do. II. 3 209,75 B 
40. südl. Staatsbahn|3 22,40 b 
do. neue 4 233.90 bz 
in, Obligationen/6 77 30 bz 
Rumän. Eisenb.-Oblig. 6 50 bz 
Varschau-Wien II. 8 957 B 
do. III. 5 91 
do, W. 85,90 bah 
a V. s | 8050 520 


Wien, 30. Januar. 


geſtrigen 8 1 
rend ſeiner An 


Amsterdam 100 Fl. 8 T. 3 160.95 bz 
do. do 2M. 3 169,10 b 
London 1 Ltr.. 3 M. 229,39 bz 
Paris 100 Froes . 8 T. 3 81,35 b 
Petersburg 1608 R. 3 M.|6 248 50 bs 
Warschau 1008R. .| 8 T.|6 1252,75 ba 
Wien 10 FI. 8 T. 4% 165,50 bz 
do Rn ae tie on aa 2M. 4% 164 50 ba 
Eisenbahn-Stamm-Astlen. 
Divid. pro| 4875| 1876 t. 
Aschen-Mastricht. 1 — 4 | 21,00 bz 
Berg.-Märkische, .| 4 — 4 | 86,00 d 
Berlin- Anhalt. 8 — 4 104, 0 58 
Berlin-Dresden ..| 2% !® 4 23,00 536 
Berlin-Görlitz....|.0 |o 4 | 23,10 bz 
Berlin-Hamburg . 10 — 4 |168,10 bz 
Berl, Nordbahn - — cr. —— 
Borl.-Potsd-Magdb 3 — 4 79,28 bz 
Berlin-Stettin 66% — 4 124.76 bs 
Böhm. Westbahn — 86 70.80 0 
Breslau-Freib.. 5% — 4 | 72,75 bz 
Cöln-Minden ...| Mol — |4 101 60 ba 
do, Lit. B. 5 — 5 — — 
Cuxhaven. Eisenb. 0 0 6 — — 
Dux-Bodenbach. B. 0 0 4 7,40 bz 
Gal. Carl-Ludw.-B. 6 — 4 85,50 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 14.0 bag 
Hannover-Altend. 0 0 4 15,25 bz@ 
Kaschau-Oderberg| 4½ — 5 | 35,70 b 
Kronpr. Rudolfb, | 5 5 5 43 40 bz 
Ludwigsb.-Bexb. 9 — 4 17900 ba 
Märk.-Posener, /.| 0 0 4 19 00 vad 
Magdeb.-Halberst. 6 — 4 106,76 bz 
Mag deb.-Leipzig. .|14 — 4 — — 
do, Lit. B. 4 — 41 —— 
Mainz-Ludwigsh. .| 6 — 4 96.25 bz 
Niedorschl.-Märk. 4 4 4 06 75 bz 
Oberschl, A. C. D. E. — 35% 12828 bz 
do. B. 10 — 3½ 120.20 bz@ 
Ossterr.-Fr. St.- B. 6% — 4 p. F. 398-396 
Oest. Nordwestb. | 3 | 5 6 (18800 bz 
Oest,Südb.(Lomb.)| 6 |0 4 P. P. 125-1260 
Ostpreuss. Südb. 0 0 4 | 2400 bzB 
Rechte-O.-U.-Bahn 6 — 4 110650 baB 
Reichenberg-Pard.| 4 — 4% 45,25 ba 
Rheinische 8 — 4 116,90 bz 
40. Lit. B. (4% gat A 4 4 | 91,80 bz 
Rhein-Nahe-Bahn 0 0 4 11,80 bz@ 
Rumän. Eisenbahn 2% | — 14 13,25 bz& 
Schweiz Westbahn] 0 0 4 22.20 6 
Stargard - Posener 4 4 4½% 160 90 ba 
Thüringer Lit A.] 8 — 4 124,00 bag 
Warschau-Wien, .| 7 — 4 [181,50 ba 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Eisenbaha-Stamm-Priorltäts-Actlen. 


IBerlin-Gorlitszer .| 5 — 56 35,0 bz 
Berliner Nordbahn | — fr. — — 
Breslau-Warschau| 9 — 8 —— 
Halle-Sorau-Gub,.| 0 0 5 | 33,50 8 
Hannover-Altenb, | 0 0 5 356,75 bz 
Kohlfurt-Falkenb. 0 — 8 | 3260 br 
Märkisch-Posener | 3 — 56 | 70,50 bz 
Nagdeb.-Halberst. 3 3% 3½ 70,50 9268 

do, Lit. G. 5 8 |5 | 96,75 36 
Ostpr. Südbahn 5 — 6 | 7400 baa 
Pomm, Centralb. | — — fr. — — 
Rechte-O.-U.-hahn 6% | — 5 109,25 @ 
Rumänier, ....« 8 — Is | 58,50 b 
Saal-Bahn ..... 1 — 48 ‚00 
Weimar-Gera. 2 — s | 22,00 bzB 

Bank-Paplere. 
Allg. Deut. Hand-. G. 0 — 4 24,25 bad 
Anglo DeutscheBk. 3 — 4 44,00 6 
Berl. Kassen-Ver. 1,7 — 4 1510 @ 
Berl. Handels-Ges.| 5 — 4 | 6825 beG 
do. Prod-u.Hdls.-B. 9 — 479 78 bz 
Braunschw. Bank. 6 — 4 | 93,40 b 
Bresl. Disc-Bank 1 — 4 | 020 bz& 
Bresl. Makl. Ver. B. 4 — 4 — — 
Bresl. Wechslerb.| 4 — 4 |—— 
Coburg. Cred,-Bnk.| 2% — 4 | 68,25 bz@ 
Danziger Priv.-Bk. 7 — 4 116,00 6 
Darmst, Creditbk.| 6 — 4 100, 00 bz& 
Darmst. Zettelbk.| 5% | — 4 96,90 bz 
Deutsche Bank ..| 3 — 485,78 vid 
do. Reichsbank — — 4 ½ 155,78 bz 
do. Hyp.-B. Berling 7% — 4 | 92,00 bz@ 
Disc,-Comm,-Anth.| 7 — 4 [109,75 bz 
do, ult. 7 — 4 1116,58-9,50 bs 
Genossensch.-Bnk.| 5% | — 4 89,50 @ 
do. Junge 5 — 4 195,756 
Gwb.Schusteru.C.| 0 — 14 5 B fr. 2 
Goth. Grunderedb. 8 — 4 101,50 526 
Hamb. Vereins-B. 9% | 18 4 117,0 @ 
Hannov. Bank . 67/16 — 4 101.70 @ 
Königsb.Ver.-Bank 54 — 4 8080 6 
Lnaw.-B. Kwilecki) 6 — 4 00 G 
Leipz. Cred.-Anst.| 7 — 4 109 80 bz 
Luxemburg. Bank 59 — 4 oo 
Magdeburger do. 5 — 4 164,0 dd 
Meininger do, 3 — 4 | 79,50 bz 
Moldauer Lds.-Bk 0 |— 4 | 1576@ 
Nordd.Bank.,... 6% | 8. 4 128,50 @ 
Nordd, Grunder.-B.| 9 — 4 | 9,00 bad 
Oberlausitzer Bk. 2 — 4 49,00 8 
Oest. Cred,-Actien] 5 — 4 1241,50-46 
Posner Prov.-Bank 2% — 4 99,00 0 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 8 — 497,50 520 
Pr. Cent.-Bod.-Crd- 9% | — 4 116.25 bad 
Sächs. Bank 10 — 4 115,50 B 
Sachs. Cred.-Bank 5% | — 4 | 9400 8 
Schl. Bank-Verein| 5 — 4 | 8750 bad 
Schl. Vereinsbank] 5 — 689.75 6 
Thüringer Bank. 5 — 4 | 70,50 bz 
Weimar, Bank.. ® — 14 41,0 6 
Wiener Unionsb. 2% | — („8990 8 
In Liquidation. 
Berliner Bank. ..| — — ftr. 33,50 @ 
Berl. Bankverein 0. | — ftr. 48,78 0 
Berl. Lombard-B. | — | — fr. — — 
Berl, Prod-Makl-B.| — — ftr. 67,80 0 
Berl. Wechsler-B.| — | — ftr. — — 
Oentralb. f. Genos.| — | — fr. | 95.50 8 
Deutsche Unionsb.| 0 — ftr. 88,75 8 
Hannov. Disc.-Bk.| 84, | — ftr. 96,75 6 
Hessische Bank — |— ftr. 56 6 
Ostdeutsche Bank| = — ftr. 89 0 
Pr. Oredit-Anstalt| — — Ir, | — — 
Ver.-Bk. ‚Quistorpl — 1— ftr. 1,20 B 
industrie-Paplere. 
Berl.Eisenb.-Bd-A.| 0 — ftr. 71200 @ 
D. Eisenbahnb.-G. 0 — 4 | 10,25 ba 
do. Reichs-u.Co.-E.| 0 — 4 | 66,75 bzB 
Märk,Sch.Masch.6,) 0 |— |4! 1300 6 
Nordd, Gummifab.] 5 — 482,00 @ 
do. Papierſabr.] 0 — 414 — — 
Westend, Com.-G. 0 — ftr. 200 0 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18 — 4 11450 B 
Schles. Feuervers.] 20 | — 4 720 0 
Donnersmarkhütte] 3 — 4 | 19.00 bz 
Dortm. Union 0 — 4 6,75 bzB 
Königs- u.Laurah.| 2 — 14 168,50 ba 
Lauchhammer. 0 — 41423506 
Marienhütte .. . 8 — 468 00 bzB 
Oschl. Eisenwerke 1% | — 4 76 
Redenhütte 0 — 4 5.90 bz 
Schl. Kohlenwerke) 0 — 4 7,50. @ 
Schl,Zin<h,-Actien| 8 — 4 | 76,75 6 
do, St.-Pr.-Act.] 6 — 47% 85,00 8 
Tarnowits. Bergb.] 0 — 4 39,0% @ 
Vorwärtshütte 0 — 4 14 B 
Baltischer Lloyd. 0 — 4 41,75 6 
Bresl, Bierbrauer.| 0 — 41 —— 
Bresl. E-Wagenb.| 6% | — 4 | 46,50 G 
do. ver, Oelfabr.| 1 — 44.0% 8 
Erdm. Spinnerei .| 1 — 4 117,590 
Görlitz. Eisenb.-B.| 4 — 4 140,60 B 
Hoffm's Wag. Fabr. 0 — 4 15,50 @ 
O. Schl. Eisenb.-B.] 6 — 4 | 27,00 bas 
Schl. Leinenind. 83 |51, 4 6,106 
do. Porzellan] 0 —— 4 10 
WilhelmshütteMA.| 4% — 4 70,00 B 
Bank-Discont 4 2% 
Lomhard.Zinafnas 5 pot 


Wie der „Pol. Correſp.“ aus Athen vom 
gemeldet wird, wurde der Marquis v. Salisbury wäh⸗ 
weſenheit hierſelbſt vom Könige in Audienz empfangen 


und conferirte auch mit dem Miniſterpräftdenten Comunduros. 
terer habe dem Marquis gegenüber die Anſprüche Griechenlands ge⸗ 


* ne 


kennzeichnet und auf die Conſequenzen hingewieſen, die ſich aus einer 
eventuellen Nichtbeachtung derſelben ergeben würden. Der Marquis 
habe die Forderungen der griechiſchen Regierung als billig anerkannt. 
— Der „Pol. Correſp.“ wird ferner mitgetheilt, Konflant Paſcha 
werde ſich im Auftrage des Großveziers in ſpecieller Miſſion nach 
Cetinje begeben, um directe Friedensverhandlungen mit dem Fürften 
von Montenegro einzuleiten. Der italieniſche Conſul Durando und der 
britiſche Conſul Monſon würden gleichfalls nach Cetinje gehen, um 
die Friedensmiſſion Konſtant Paſchas zu unterſtützen. 

Nom, 30. Jan. Die „Amtszeitung“ veröffentlicht ein königliches 
Decret, welches die am 16. November 1876 abgeſchloſſene italieniſch⸗ 
rumäniſche Handelsconvention in Kraft ſetzt; ein anderes Decret un⸗ 
terſagt die Einfuhr von aus Hamburg⸗Altona ſtammenden Wiederkäuern. 
— Salisbury wird morgen hier erwartet. 

Waſhington, 30. Jan. Die Majorität der Commiſſion des 
Senates legte den Bericht vor, worin die Acte des Comite's zur Veri⸗ 
fication der Wahlen in Florida für geſetzmäßig und verfaſſungsmäßig 
erklärt werden. Die Demokraten der Repräſentanten⸗Kammer wählten 
Payne, Hunton und Abbot zu Mitgliedern der Speclal⸗Commiſſion 
zur Beſchlußfaſſung über die Frage der Präſidentenwahl. 


Berlin, 30. Januar. [Producten⸗ Bericht.] Wetter: regneriſch. Der 


577 Markt nahm durchweg einen unvermuthet günftigen a — 


oggen iſt anfänglich matt geweſen, befeſtigte ſich jedoch und beſſerte ſich im 
Werthe merklich, als ziemlich arte Deckungskäufe vorgenommen wurden. 
Der Terminhandel gelangte zu leidlicher Ausdehnung und auch loco iſt der 
Umſatz befriedigend; für gute Partien iſt bequeme Verwendung zu finden. 
— Roggenmehl mehr begehrt und etwas höher. — Weizen eröffnete mit ein 
wenig billigeren Preiſen, erholte ſich aber unter einigermaßen regem Handel 
bald wieder und ſchließt eher höher als geſtern. — Hafer findet loco fort⸗ 
dauernd nur ſchwierigen Abſatz. Termine matt eröffnend, ſchließen feſt. — 
Rüböl auf Grund flauer auswärtiger Berichte anfänglich matt, erlangte einen 
namhaften Aufſchwung, da rege Kaufluſt befriedigt fein wollte. — Petroleum 
iemlich feſt. — Spiritus bekundete ſehr feſte Haltung und iſt zu anziehenden 

55 gehandelt. 

Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
5 5 weißbunter poln. 228 Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 2184 —220 

k. bez. per Mai⸗Juni 220— 221 Mk. bez., per Juni⸗Juli 223—224 M. 
bez. Gekündigt — Etr. Ründigungspreis — M. — Roggen loco 159—183 
Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 159— 160 Mark ab 
Boden bezahlt, neuer ruſſiſcher 159—160 Mt. bezahlt, neuer poln. — Mark 
Hall inländiſcher 176—183 Mark ab Bahn bezahlt, per Januar — 
Mart bezahlt, per Jan.⸗Febr. 159.—159½ Mk. bez. per Febr.⸗März 159 bis 
159½ Mark bez., per Frühjahr 160—161—160% Mark bez., ver Mai⸗Juni 
159—160—159% Mark bezahlt, per Juni⸗Juli dee are Mark bez. 
Gekündigt — Ctr.Kündigungspreis — Mark. — Hafer loco 125—165 Mark 
pro 1 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 135— 153 M. 
bez., ruſſiſcher 128—143 Ml. bez., pommerſcher 159—160 Mark bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 150—160 Mark bez., galiziſcher — k bez., böhmiſcher 153—160 
Mark bez., ungariſcher 138—140 Mark bez., defecter ruſſiſcher — Mark ab 
pee per Januar — Mk. bez., per Januar⸗Februar — ME 
per 7 
per Juni⸗Juli — Mark bezahlt. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis 
Mark. — Roggenmehl per 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per 
Ne — Mk. bezahlt, per Januar: Februar 23 Mk. bezahlt, per Februar: 

18 22,80—85 ark bez., per März: April 22,80 Mark bezahlt, per April- 

Mai 22,80 Mark bezahlt, per Mais juni 22,85 Mark bezahlt, per 


ni⸗ 
Juli — Mark bezahlt. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. 
— Leinöl loco — Mk. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 


46 Mark bez., per Januar 43,5 M. bez., per Januar⸗Februar 38,6—38 bis 


38,2 Mark bezahlt, per Februar⸗März — Mark bezahlt, per März⸗April 
— Mk. be 2° April: Mai — M. bez. Gekündigt — Bar. Kündigungs⸗ 
ark. 


preis — 


Spiritus loco „ohne Faß“ 54 M. bez., per Januar⸗Februar 54-545 M. 
bez., ver Feuer maß 54— 54,5 M. bez., per Ari die 55,8—56,5 Mk. 
bezahlt, per Mai⸗Juni 56,1 —56,7 Mark 1 per ni⸗Juli 57,1—57,6. 
Mark bezahlt, per Juli⸗Auguſt 58,1—58,6 Mark bezahlt, per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 58,6— 59,3 Mark bezahlt. Gekündigt — Liter. — Kündigungspreis 


— Mark. 
Witterungsbericht vom 30. Januar. 
7—8 Uhr Morgens. 
Telit. Wind. Wetter. 

Memel I + 118% friſch ganz bedeckt. 
Hamburg + 5 I: SB Bid | ganz bedeckt. 
Crefeldd + 8 SW ſtark. | ganz bedeckt. 

ann over + 8 [W ſtark. | Regen. x 

Re + 2 | SW mäßig Regen. 8 
Berlin + 2 [S riſch. ganz bedeckt. 
Breslau 0 [SO rriſch dreiviertel bedeckt. 
Bamberg.. + 2 [W hart. Regen. 
Carlsruhe + 5 [SW Sturm. Regen. 
Friedrichshafen. + 3 SW Sturm. ganz bedeckt. 

Barometer ſeit geſtern Abend ſtark fallend, Temperatur Nordweſten ge⸗ 


tiegen, ſonſt wenig verändert, ganz Deutſchland ſtarker bis ſtürmiſcher Suͤd⸗ 
eſt mit trübem, mildem, vielfach regneriſchem Wetter. 


— — — ꝑ u:... x ̃¶ßÄęEÄ—— — —— 
Breslau, 31. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 78 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 
— — —— — äwf—— —. 


[Das Glitzern der Sterne. ] In der belgischen Akademie theilte Mon 
figny am Ende des Vorjahres die Ergebniſſe ar Unterſuchungen über 
das Glitzern der Sterne mit. Die Beobachtungen wurden an 230 Abenden, 
während der Zeit von 1870 bis 1876, zu Brüſſel 55 Das zu dieſer 
Unterſuchung benutzte Inſtrument war ein aſtranomiſches Fernrohr, welches 
wiſchen dem Objectiv und dem Okular eine Scheibe aus dickem Glaſe ent⸗ 
ht, die auf einer parallel zur Are des Sernzohra gehenden Notations⸗ 

xe ſchief aufgeftent war und bon einem außerhalb befindlichen Mechanis⸗ 
mus in beliebig ſchnelle, ee zu zählende Drehung verſetzt werden konnte. 
Da die d en die Glasplatte in allen Stellungen, welche ſie um ihre 


Rotations⸗Axe einnimmt, ſchief durchſetzen, bevor fie zum Ocular kommen, 
ſo beſchreibt das Bild eines Sternes, auf den das Fernrohr gerichtet iſt, 
einen 


vollſtändigen Kreis im n Glitzert der Stern nicht, ſo bildet 
dieſer Kreis eine continuirliche Linie in der Farbe des Sternes, glitzert er 
aber, ſo theilt ſich dieſer Kreis in Bogen von lebhaften Farben, die ſich 
ſchnell ändern, und unter denen wöhnlich das Roth, Orange, Gelb, Grün 
und Blau glänzt, je nach dem Charakter des Glitzerns. Die Unterſuchungen 
ergeben ſowohl in den Details, als in der Geſammtheit, daß 1) ein inniger 
Zuſammenhang zwiſchen dem Glitzern und dem relativen Feuchtigkeitsgehalte 
115 Nite tebe, da beide „ſtets ſehr merklich in demſelben Sinne ſchwanken“, 
un ie 
können, ein Re 
mit der Bemerkung A. v. Humboldt's übereinftimmte, daß in den Tropen 
der Regen mehrere Tage vorher durch das Glitzern hochſtehender Sterne 
angekündigt werde. 


Alle Arten Bilder werden biligft 
eingerahmt bei [24 


Viſttenkarten, ulius Jacob, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 8 Sgr., Blücherplatz 10, 
Verlobung gsanzeigen, "En a gl 
| 25-6 Dt, inen zuverläſſigen 
Mouogramme, Maſchinenwärter, 


100 Bogen oder 


N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße. [2272] 


2 um L. März oder 1. 
ie 
von Maſchinen⸗Putzmaterial 

in Brieg, Regierungs⸗Bez. Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drudvon Graß, Barth u. Comp. (Jg. Friedrich) in Breslau. 


Fri 1 
nr al’ 3 
b⸗ 


ez. 
biabr 150—151 Mark bez. per Mai⸗Juni 15I—152 Mark bezahlt, 


öglichkeit, den Regen auf mehr als einen Taa vorherſehen zu 
ultat, welches ſowohl mit der alltäglichen Erfahrung, jo wie 


00 Couverts 3 Mk., | unverheirathet, mit guten Zeugniſſen 
er. 
brik für Wiedergewinnung 


